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Jnſertionsgebühren

die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum
ür Halle u. Reg. Bez.

erſeburg unr 15 Pf.,ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

die Zeile 40 Pf.

itung
162. Jahrgang.

Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

h n d——Halle, den 17. April.

Statiſtik der Armenpflege.
II.

Von Oeſterreich kann nur die Zahl der in Anſtalten
unterſtützten Armen angegeben werden. Dieſelbe betrug:

in Anſtalten unterſtützte Arme die Höbhed. Ausg.

in proim in in Proz. KopfJahres Verſorg- Armen überhaupt der m der
Durchſchnitt] häuſern inſtituten Bevölk. t Bevölk.

fl.

185 5220.88 4356 906 0.211871/75 27 722 157 800
1876/80 31 696 187754 219450 1.01 5 264 764 0.24
1881/85 1 35 912 234 942 270854 1.20 16 212 793 0.27

Jn Italien beſtehen Nachweiſe über die Zahl der
Unterſtützten nicht, dagegen über die Höhe der Aufwendungen.
Die Ausgaben der opere pie betrugen im Jahre 1880:
85841763 Lire (d. i. 3.02 Lire pro Kopf der Bevölkerung).
Die Ausgaben der Provinzen für Wohlthätigkeitszwecke er
reichten im Mittel der Jahre 1881/85: 18845 836 Lire,
d. i. 2.66 Lire pro Kopf der Bevölkerung, die der Ge-
meinden 37 123830 Lire, d. i. 1.74 pro Kopf der Be
völkerung.

Jn den Etablissements hospitaliers Frankreichs
wurden im Durchſchnitt der Jahre 1881/85: 455 669 Kranke
(1.21 Proz. der Bevölkerung) und 64379 Sieche (0.17
Proz. der Bevölkerung) verpflegt, wofür 108 985250 Fr.

(d. i. 2.88 Fr. pro Kopf der Bevölkerung) aufgewendet
wurden. An der Kinderpflege nahmen zur gleichen Zeit
95534 Kinder 0.25 Proz. der Bevölkerung) Theil mit
einem Aufwande von 15183221 Fr. 0.40 Fr. pro
Kopf der Bevölkerung). Die allgemeine offene Armenpflege
der Bureaux de bienfaisauce unterſtützte durchſchnittlich
jährlich 1505 115 Perſonen 3.98 Proz. der Bevölkerung)
mit einem Aufwande von 33620382 Fr. (d. i. 0.89 Fr.
pro Kopf der Bevölkerung).

Jn Großbritannien und Jrland beſtehen eingehende
Nachweiſe ſowohl über. die Zahl der Unterſtützten, als auch
über die Aufwendungen.

Es betrug die Zahl der Unterſtützten

n in England in Schottland in Jrland
Jahres in Froz. in Proz. in Proz.Durchſchnitt abſolut [g.vörr. abſolut |erort. abſolut Babrt.

1871/75 918 966 3 93 78 062 1.461876/80 771803 3.08 101 756 2.80 86 927 1.65
1881 85 791 701 2.96 97 780 l 256 110 743 2.20

Jn England betrug der Geſammtaufwand der Armen-
verwaltung im Jahresdurchſchnitt 1881/85: 15080168 Pfd.
Sterl. (S 056 Pfd. Sterl. pro Kopf der Bevölkernng),
darunter befanden ſich 8316411 Pfd. Sterl. (d. i. 0.31
Pfund Sterl. pro Kopf der Bevölkerung) direkte Armeu-
ausgaben. Jn Schottland betrugen die Geſammtaufwen-
dungen im r 1881/85: 886567 Pfd. Sterl.
(d. i. pro Kopf der Bevölkerung 0.23 Pfd. Sterl.) und in
Jrland 1268 167 Pfd. Sterl. (d. i. pro Kopf der Bevöl-
kerung 0.25 Pfd. Sterl.).

Jn den Niederlanden betrug im Jahre 1879 die Zahl
aller Unterſtützten 212460, d. i. 5.30 Proz. der Bevölkerung.
Die Ausgaben betrugen 11145835 fl. (d. i. 2.78 fl. pro
Einohner).

In der Schweiz belief ſich die Geſammtzahl der Armen
im Jahre 1870 anf 124566 4.67 Proz. der Bevölkerung.
Die Ausgaben beliefen ſich anf 12781090 Fr., d. i. pro
Einwohner 4.79 Fr.

Jn Dänemark wurden für Armenzwecke im Jahre 1882
6910331 Riksdaler verausgabt (pro Kopf der Bevölkerung
3.51 Rd.).

Jn Schweden wurden im Jahre 1886: 228311 Per-
ſonen, d. i. 4.84 Proz. der Bevölkerung, unterſtützt. Die

Aufwendungen betrugen 9286028 Kr., d. i. 1.97 Kr. pro
Kopf der Bevölkerung (ausſchließlich 1768078 Kr. für
Unterhaltung der Hoſpitäler).

Jn Norwegen wurden im Jahre 1884: 147 725 Per
ſonen 7.6 Proz. der Bevölkerung unterſtützt mit Ge-
ſammtaufwendung in Höhe von 6675 836 Kr. (pro Ein-wohner 3.69 ar.

Die nachfolgende vergleichende Zuſammenſtellung der
Armenausgaben pro Kopf der Bevölkerung ergibt, daß
Deutſchland bei ſeinem vorzüglichen Armenpflegeſyſtem die
geringſten Ausgaben für Armenzwecke aufweiſt. Oeſterreich
iſt bei dieſer Zuſammenſtellung weggelaſſen worden, weil
die geſammten Armenausgaben nicht bekannt ſind.

„„uſammenſtellung der auf den Kopf der Bevölkerung
ntfallenden Ausgaben für Armenzwecke:

Dentſchland 12.93Frankreich 3334Niederlande 4.70Großbritannien 11.44
Schottiand 4.70Zrignd 5.11alien 5.94Schweiz g883Dänemark 17.99Schweden. 2.68Norwegen 4.16

neuen Forderungen anſtacheln,

Politiſche nud vermiſchte Nachrichten.
Partikulariſtiſche Unterſtrömungen? Zu dieſem,

im Hinblick auf allerlei ganz eigenthümliche und gar be
denkliche Machenſchaften gewiſſer zeither als offiziös
geltender Blätter ſehr zeitgemäßen Thema ergreift die nat.
liberale Correſpondenz mit beſonderer Wärme das Wort,
indem ſie Folgendes ganz in unſerem Sinne ausführt:
„Es liegt in der Natur der Dinge, daß der Rücktritt des
Fürſten Bismarck von ſeinem welthiſtoriſchen Poſten
überall Beſtrebungen wieder aufleben läßt, welche durch
die Uebermacht ſeiner Perſönlichkeit und ſeiner Staats-
kunſt niedergehalten wurden. Dahin gehören anch die dem
preußiſchdeutſchen Nationalſtaate feindlich geſinnten par-
tikulariſtiſchen Tendenzen. Man kann kaum zweifelhaft
ſein, daß die in jüngſter Zeit aufgetauchten und dann
durch den „Reichsanzeiger“ ſo nachdrücklich dementirten
Gerüchte über eine geplante Veränderung in der Organi-
ſation der Reichscentralbehörden in der Abſicht erfunden
waren, in den nichtpreußiſchen Einzelſtaaten den Argwohn
zu erwecken, als ſei von preußiſcher Seite ein Syſtem-
wechſel in unitariſcher Richtung im Werke. Zu den be-
zeichnendſten Eigenthümlichkeiten der Bismarckſchen Politik
gehört die Art und Weiſe, wie er es verſtanden hat, den
Partikularismus allmählich mit dem Reichsgedanken zu
verſöhnen. Daß dieſe Verſöhnunz nicht überall eine voll-
ſtändige und aufrichtige war, darüber hat ſich kein
nüchtern Denkender Jlluſionen gemacht. Es kann deshalb
auch nicht überraſchen, wenn dieſer in Wirklichkeit unver-
ſöhnt gebliebene Partikularismus jetzt, da er die ſtarke
Hand, welche alle ſeine Jntriguen zu nichte machte, nicht
mehr am Ruder weiß, mit neuen Hoffnungen an die
Arbeit geht. Eine arge Enttäuſchung kann ihm aber von
vornherein vorhergeſagt werden. Der unitariſche Gedanke
iſt in der Reichspolitik ſeit länger als einem Jahrzehnt
vollſtändig zurückgetreten hinter die Konzeſſionen an den
Partikularismus, Konzeſſionen, welche nicht ſelten bis an
die äußerſte Grenze des Zuläſſigen gingen, wenn anders
das dentſche Reich ſich nicht allmählich aus einem Bundes-
ſtaate in einen Staatenbund umwandeln ſollte. Es liegt
keinerlei Anzeichen vor, daß an maßgebender Stelle eine
Aenderung in der bisherigen Politik gegenüber den Einzel-
ſtaaten beabſichtigt ſei. Will man aber trotzdem den
Partiknlarismus zur Unzufriedenheit und zu

ſo wird man
dadurch lediglich eine Regktion des nationalen
Bewußtſeins herbeiführen, welche alles Andere
eher, als eine Lockerung der Reichsbande zurFolge haben würde. Die Partikulariſten dürften alſo

alle Veranlaſſung haben, ſich damit zu begnügen, wenn der
Kurs der alte bleibt.

Ein nenes Mittel im Kampf gegen die Streiks.
Bei den Erörterungen über die Frage, wie der bei den
letzten großen Ausſtänden ganz beſonders zu Tage getretenen
Zügelloſigkeit der minderjährigen Arbeiter entgegengetreten
werden könne, iſt u. a. auch der Vorſchlag aufgetaucht, den
jugendlichen Arbeitern das Verfügungsrecht über den
verdienten Lohn zu beſchränken und die unmittelbare
Auslohnung an dieſelben durch Geſetz zu verbieten. Es
kann nicht geleugnet werden, daß der Gedanke ſehr vieles
für ſich hat. Es iſt eine vielfach beobachtete Thatſache,
daß die jugendlichen Arbeiter nichts oder zu wenig von
dem verdienten Lohne abgeben und denſelben leichtfertig im
Wirthshauſe oder auf dem Tanzboden vergenden. Hier-
durch wird meiſt nicht nur der ſchon an und für ſich nicht
ſtarke Familienzuſammenhang gelockert, es wird auch durch
das verſchwenderiſche Leben der Boden für die Aufnahme
der ſocialdemokratiſchen Jrrlehren vorbereitet. Es iſt denn auch
bereits auf privatem Wege nach dieſer Richtung hin manches
geſchehen. Bekanntlich hatten die Fabrikaufſichtsbeamten
in ihren Berichten für das Jahr 1888 neben anderen
Fragen hauptſächlich diejenige zu beantworten, ob ſich im
Allgemeinen und inſonderheit bei den jugendlichen Arbeitern
Uebelſtände heransgeſtellt hätten, welche auf Zeit oder Form
der Lohnzahlung zurückzuführen ſeien. Dabei hat ſich denn
ergeben, daß bereits ſeit längerer Zeit einzelne Fabriken
den Verſuch gemacht haben, dieſem Uebelſtande zu ſteuern,
gewöhnlich dadurch, daß die jugendlichen Arbeiter Quittungs-
bücher erhalten, in welchen die Eltern oder deren Stellver
treter den Empfang des Lohnes zu beſcheinigen haben. Jn
dem BerichteeinzelnerFFabriksaufſichtsbeamten iſt allerdings auf
die Schwierigkeiten aufmerkſam gemacht, welchen dieſe Ein-
richtung an einigen Stellen, namentlich wegen der Läſſigkeit
der Eltern, begegnet iſt, die Einrichtung iſt auch hier und
da wegen dieſer Schwierigkeiten aufgegeben worden, im
Allgemeinen aber wird doch konſtatirt, daß ſie ſich bewährt
hat. Wenn dies ſchon auf privatem Wege möglich geweſen
iſt, ſo darf man von einer geſetzgeberiſchen Aktion nach
dieſer Richtung hin noch viel mehr erwarten. So manche
Mängel, die gegenwärtig bei dieſer Einrichtung vorhanden
ſind, würden dann beſeitigt werden. Es kann und ſoll
nicht geleugnet werden, daß das Verhalten der Eltern ihren
verdienenden Kindern gegenüber mitunter ein durchaus ver
werſliches iſt und daß dann das Beſtreben der Kinder leicht
erklärlich iſt, ſich von den Eltern frei zu machen. Aber
dies würde nur in einer verſchwindenden Minderzahl
von Fällen zutreffen. Jm Allgemeinen wird man
nach den bisher gemachten Erfahrungenmit gutem Rechte die Behauptung nfſteiten
können, daß eine auf gefetzgeberiſchem Wege er-
folgende Beſchränkung des Verfügnungsrechtes
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der jugendlichen Arbeiter über ihren verdienten
Lohn von den ſegensreichſten Wirkungen be-
gleitet ſein würde.

Ein kaiſerliches Geſchenk. Paris, 16. April.
Dem „Temps“ zufolge war das Geſchenk der Werke

des Großen, welches Se. Majeſtät der Kaiſer
ilhelm Jnles Simon bei ſeiner Abreiſe von Berlin machte,

von einem Schreiben in franzöſiſcher Sprache begleitet,
welches ungefähr Folgendes enthielt: Se. Majeſtät der
Kaiſer wünſche dazu beizutragen, daß Jules Simon ange
nehme Erinnerungen an die friedliche, civiliſatoriſche Miſ
ſion bewahren möge, welche ihn nach Berlin gerufen hätte.
Das Schreiben ſei von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eigen-
händig unterzeichnet.

Euthüllungen über den weißen Paſcha in Sicht!
Der Aerger der „Times“ über die Entwicklung der
Dinge in Oſtafrika geht ſchon ſo weit, daß ſie die deut
ſchen Beamten in Oſtafrika beſchuldigt, einzelne vom eng
liſchen Emin-Comité an Stanley gerichtete Briefe unter
ſchlagen und deren Jnhalt ausgenutzt zu haben. Jm Au-
ſchluß hieran ſagt das edle Blatt, daß Enthüllungen be
vörſtänden, welche Emins Handlungsweiſe ins richtige Licht
ſetzen würden. Wir werden dieſe Enthüllungen mit größ-
ter Seelenruhe erwarten und Emin Paſcha ſelber erſt recht!

In Abgeordnetenkreiſen erwartet mau die Vorlage
wegen Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen für den Inſang
nächſter Woche. Dieſelbe ſoll bereits der Veſchlußfaſſung de
Staats miniſteriums unterbreitet ſein, welches wohl in dieſen
W z einer dieſem Zwecke dienenden Sitzung zuſammentre
en dürſte.

Aus Batzern. Der Finanzausſchuß der Kammer der
Abgeordneten, bewilligte nach der Vorlage der Regierung
376581 Mk. für Herſtellung telephoniſcher Verbindung verſchie
dener Städte, 1462000 Mk. für Erweiterung und Neuherſtel
lung des r von München und den Anſchluß kleine-
rer Ortſchaften an daſſelbe, ſowie zwei Millionen Mark für ein
unterirdiſches Telegraphenkabel von München nach Regensburg
und Hof. Staatsminiſter v. Crailsheim wies darauf hin, daß ſo
wohl die Reickspoſiverwaltung wie auch der Große General
ſtab die Herſtellungen unterirdiſcher Leitungen für dringend
wünſchenswerth hielten. Später werde ein Anſchluß-Kabel
München Ulm Stuttgart hergeſtellt werden müſſen. Die
Weiterſührung des Kabels Hof- München nach Italien ſei vor
erſt nicht beabſichtigt. Der vermehrte, Devpeſchenverkehr aus
Jtalien, der bisher über die Schweiz gegangen, werde mit dazu
beitragen, das neue Kabel München-Hof rentabel zu machen.
Die gegenwärtigen Telephon Gebühren könnten vielleicht etwas
gemindert, werden.

Die Gewerbeordnungsnovelle. Die Novelle zur
Gewerbeordümng, betreffend den Arbeiterſchutz, iſt als An
trag Preußens dem Bundesrathe zugegangen und auf die
Tagesordnung der nächſten Plenarſitzung geſetzt, welche die
Novelle, die hauptſächlich eine ſehr weitgehende Umgeſtal
tung des Titels 7 der Gewerbeordnung darſtellt, an die
betreffenden Ausſchüſſe verweiſen dürfte, die ſomit genügend
Zeit haben zur Vorbereitung der Novelle, ehe der Reichs
tag züuſammentritt. Titel 7 enthält bekanntlich die Be
ſtimmungen über die Gewerbegehülfen Geſellen, Lehrlinge
und Fabrikarbeiter.

Botſchafter Diner. Am nächſten Sonnabend den
19. d. Mts. findet ein Botſchafterdiner beim Kaiſer ſtatt.

Jrren iſt zwar menſchlich, allein es giebt eine be
ſtimmte Grenze, bis zu der es Entſchuldigung findet! Uns
will ſcheinen, als ſei dieſelbe um einige Pferdelängen bei
nachſtehendem Bericht überſchritten“!

Das Kleine Journal ſchreibt nämlich
„Bei der heutigen Fortſetzung der Debatte wird zuerſt ein

nationalliberaler Redner ſprechen. Mehr als auf dieſen iſt man
neugierig auf den Wortſübrer der ſozialdemokratiſchen Fraktion,
der vorausſichtlich einen Triumphgeſang über die Reichstags
wahlen ſchon im Abgeordnetenhauſe anſtimmen wird.“

Eine ſozialdemokratiſche Fraktion im Abgeordueten
hauſe? Ei! Ei!

Humor in eruſter Zeit. Kleine anekdotenhafte Züge,
ſchreibt die „Köln. Ztg., ſind oft mehr als langathmige Abhand-
lungen geeignet, ſcharfe Schlaglichter auf große weltbewegendeFragen zu werfen; vielleicht t hierzu folgende wohlverbürgte
drollige Geſchichte zu zählen. Ein Unterbeamter einer Zeche
im Dortmund- Bochumer Kohlenreviere kommt auf dem Heim
wege mit einem der älteren Häuer über die neueſte Forderung
von 50 Lohnerhöhung ins Geſpräch und fragt dieſen, von dem
er weiß, daß er jetzt über 5 Mk. die Schicht verdient: Num

wie iſts mit Euch, Jhr wollt doch nicht auch wieder mitthun
„Nun,“ ſagt der Mann, „der Lohn iſt z an gut jetzt, aber
die 50 Pfennig nähme ich zu meinen fünf Mark recht gern nock
mit.“ Und wie Dieſer, wiſſen von den Tauſenden, die mit
ſchreien, ſehr viele nicht, was eigentlich mit der Forderung 50Prozent Lohnerhöhung gemeint iſt Die für den gewöhnlichen
Bergmann ſicherlich ungewohnte Ausdrucksweiſe war allerdings
dazu angethan, ſolche Unklarheiten und Mißverſtändniſſe zu er
wecken. Man ſollte doch auch annehmen, daß bei richtiger Auf-
faſſung des eigentlichen Sinnes der Forderung der überwiegende
Theil der Leute ſelbſt einſehen müßte, daß ein ſprungweiſes
Steigern der Löhne von 5 Mk. auf 7 Mk. nur eine Tollheit
iſt, faßlicher iſt ſchon, wenn ſtatt 50 50 Pf. verſtanden werden.
Die Herren Hetzer und Aufwiegler haben freilich keine Urſache,
das Mißverſtändniß aufzuklären.

Kieine Notizen und Perſonglien aus Nah nud Fern
Herr Oberbürgermeiſter von Forckenbeck iſt in
Verlin wieder eingetroffen und hat ſeine amtlichen Geſchäfte
geſtern wieder aguf genommen. Ver urtheilung wegen
verſuchten Muttermordes. Jn Bromberg wurde
gegen den Bäckerlehrling Schmidt verhandelt, welcher beſchuidigt wird, dreimal den Verſuch gemacht zu haben.
ſeine alte, ſehr gebrechliche Mutter zu vergiften. Schmidt
war geſtändig und gab als Grund für ſeine That an, daß
häufig ein Mann zu ſeiner Mutter gekommen ſei: er habe be-
fürchtet, ſie könne ſich mit dieſem verheirathen, wodurch. ihm ſein
Erbtheil geſchmälert werden würde Das Urtheil der Geſchwo-
renen lautete auf ſchuldig: es wurden über Schmidt 12 Jahre
Zuchthaus verhängt. Der Staatsanwalt hatte 15 Jahre be
antragt Der Cultusminiſter Dr. von Goßler hat in
Berliner Gelehrtenkreiſen die Hexausgabe einer Zeitſchrift au-
geregt, welche in gedrängtem Rahmen eine vollſtöndige Biblio-
graphie der Vorgeſchichte geben, außerdem aber regelmäßige



Berichte über neue Ausgrabungen und Funde qus Mittel und
Oſtdeutſchland von der Es und dem Neckar bis zum Niemen
enthalten ſoll. Bezüglich des Neubaues einer Kunſt-
Akademie in Berlin wurde kürzlich berichtet, daß ein ſolcher
in der Gegend der Hardenbergſtraße geplant werde. Neu
Bau an Stelle der heutigen Akademie Unter den Linden wurde

gen der dortigen Kaſerne und Marſtallräume für ausge
chloſſen erachtet. Wie jetzt die „Voſſ. Ztg. hört, verlautet, da

gerade das Gegentheil der Fall iſt der Kaiſer intereſſire ſi
auf das Lebhaſteſte dafür, daß an jener Stelle der Linden ein
Gehäude für die Kunſtgkademie in Verbindung mit gar
artigen Räumen für Zwecke der akademiſchen Kunſtausſtellungen
erbaut werde. Ein, kleines Mißverſtändniß. Der
„Fränkiſche Kurier“ hatte gemeldet, Reichstagsabgeord-
meter Marquardſen wolle ſein Reichstagsmandat (Worms)
niederlegen. um ſeinen Fürſten Bismarck zuzu
wenden. Auf perſönliche Aufrage erklärte Herr Marquardfen,
wie der „Magdeb. Ztg. aus München telegraphirt wird, dies
für eine böswillige Erfindung. Der große Rath in
Bern ernaunte Marti zum Präſidenten der Komiuiſſion, betr.
den Akktienverkauf der Jnra-SimplonEifenbahn und nahm ein
Geſetz zur Errichtung eines kantonalen Polytechnikums an.

lbſetzung eines Grenzbeamten. r Prafekt vondancy hat, wie die „Metz. Ztg.“ meldet, amtlich den frau
de Miniſter des Jnnern benachrichtigt, daß die deutſche

egierung einen Grenzbeauiten abge et habe. der neulich un
befügt in Uniform franzöſiſches Gebiet betreten und in einer

Gaſtwirthſchaft zwiſchen Bey und Brin (weſtlich von Chateau
Salins) ein Glas algeriſchen Weines getrunken habe. Die

ahl der Findlinge in Warſchan hat ſich, dem „Warſch.
newnik“ zufolge, nach der Verhaftung der Skübkinſkafa und

der Siſtirung der Thätigkeit vieler Warſchauer Hebammen be
deutend vergrößert. Es iſt unzweifelhaft, daß die Mütter dieſer
unglücklichen Geſchöpfe nicht wnßten, was mit ihnen anzufangen.
Am Eiſenbahnbau von Jaffa nach Jeruſalenr ſind die
Arbeiten in Angriff genommen worden. Der Tigris iſt
in Folge des Schnees, der während des ganzen Winters in
Moſſul und den benachbarten Bezirken überreich gefallen iſt,
und des mehrere Tage lang ohne Unterbrechung niedergegange-
nen ſehr heftigen Regens aus deu Ufern getreten und hat zu
nächſt das geſammte Uferland bis auf eine halbe Stunde von
Moſſul verwüſtet: ſpäter ſind die Fluthen bis in die weſtlichen
Theile der Stadt vorgedrungen und haben dieſelben in einen
großen See verwandelt, aus welchem nur das Regierungs-
gebäude, die Kaſerue und eine Moſchee wie Jnſeln hervor-
ragen. Die Einwohner eines nahe am Fuße gelegenen Dorfes,
deſſen Häuſer vor den andrängenden Fluthen einſtürzten. muß
ten fliehen. Der Tigris bot einen ſchauerlichen Anblick. Die
Wogen wälzten Thierleichname, Baumſtämme und Möbelſtücke
in Menge vorüber. Der Regen hat nun aufgehört, und das
Waſſer e fallen. Einem alkerdings unkon-
trolirbaren Gerüchte zufolge hat Stanlehy, nachdem
Emin Paſcha in deutſche Dienſte getreten iſt, ſich bereit erklärt
ur Uebernahme des Poſtens eines engliſchen Generalcommiſ-
ars fürs Oſtafrika, wohin er Anfangs Juli zurückkehren ſoll. (2)

Neue Goldländer? Die jüngſt vom „Newyork Herald“
ans Denver gebrachte Nachricht, daß Oberſt Stanton, der Leiter
von der neuen Expedition zur Erforſchung des Colorado-
Sluſſes, große Gold-, Kohlen- und Marmor-Fundegrragt habe, wird noch mit einigem Zweifel aufgenommen.
Die Temesvarer Lottoziehungen, die durch den Prozeß
Farkas ſelbſtverſtändlich an Jntereſſe gewonnen haben, find
während eines längeren Zeitraumes ſuspendirt geweſen, und es
zwar daher ganz uatürlich, daß ſich bei der am letzten Sonn-
abend wieder abgehaltenen Ziehung ein überaus zahlreiches
Publikum einfand, das den Ziehungsakt neugierig verfolgte.
Es war dieſelbe Kommiſſion welche an dem 6. Juli amtirt
Hatte, nämlich Finanzſekretär Danczkay als Präſident, Baron
Kemeny Archivar Malle und Lotto-Official Toppän in
Dunktion. Dagegen wurden ganz neue Kapſeln und anſtatt des
anitſammt den Akten des Prozeſſes Farkas an das Gericht ge
ſandten Glücksrades ein anderes das man leihweiſe von Her
mannſtadt hatte kommen laſſen, benntzt. Die Nummern zog ein
Waiſenknabe, der zu ſeiner Legitimation ein Beglanbigungs-
ſchre!ben der Waiſenhousverwaltung mitgebracht hatte.

Die holländiſchen Frauen
und die ſozialrevolutionäre Bewegung.
Ueber die ſozialiſtiſche Bewegung in Holland gehen dem

Hamb. Korr. folgende Mittheilungen zu: „De Dageragd“ (die
WMorgenröthe) uennt ſich ein über alle größeren Städte der
Niederlande verbreiteter Verein von Freidenkern, welcher großen
Einfluß auf die ſozialrevolntionäre Bewegung dieſes Landes
Hat, da demſelben die meiſten bedeutenden holländiſchen
Sozialiſten, wie Domela Nienwenhnuis, Johann Nieuwenhuis,
Oberlehrer Gerard, Tenniſſen, Forlujin u. A. angehören und
piefe den Verein zur Propaganda der ſozialrevolutionären Lehren
in der beſſeren Geſellſchaft benutzen. Die Abtheilung Amſter-

Ham dieſes Vereins hielt am 3. d. M. ihre ordentliche Monats
verſammlung ab, zu welcher auch die Mitglieder der ſozialiſtiſchen
Fraueuvereinigung von Amſterdam eingeladen worden waren,
Da L. J. Vermer über das Thema „Die Frau in der Geſell
Fchaft“ einen Vortrag hielt. Jn ſeiner Rede entwarf Vermer
ein Bild des Frauenlebens vom Alterthum an bis auf den
Heutigen Tag und konſtatirte u. A., daß gegenwärtig die Frauen
an Deutſchland am ſchlechteſten behandelt, ja noch vielfach ge
Prügelt würden. Redner befürwortete ſodann die Befreiung
Der Frauen von den Arbeiten des Erwerbslebens, damit ſie
ühren Berufspflichten beſſer nachkommen könnten; er betonte
gaber, daß der Mann das Familienhaupt bleiben müſſe und die
Frau fich ihm unterzuorduen habe. Dieſe letztere Ausführung
war nicht nach dem Geſchmack der zahlreich erſchienenen Mit
lieder der ſozialdemokratiſchen Frauenvereinigung, und deren
Wräſidentin, Fräulein Trucker, ergriff alsbald das Wort, um in
Jängerer Rede heftig hiergegen zu proteſtiren; ſie verlangte
völlige Gleichſtellung der Frauen in politiſcher und ſozialer Be-
Ziehung, da die Frau eigentlich höher ſtehe als der Mann und
zn jeder Beziehung ohne deſſen Hilfe leben könne. Nach ihrem
Zrogramm müßte die Ehe aufgehoben, das Kapital, überhaupt
Das Geld als Tauſchmittel abgeſchafft und ein von jedem Zwange
treies Geſellſchaftsleben eingeführt werden. Die Reduerin wurde
durch eine Frau Campe unterſtützt, welche ausführte, daß das
Loos der Frau in Holland kaum beſſer ſei als in Deutſchland

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

41. Sitzung vom 16. April, 12 Uhr.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Beim Titel des Bureaus des Staatsminiſterinms führt
Abg. Graf Behr freik.) darüber Klage, daß die jungen

Leute, welche in den Staatsdienſt eintreten, in ihrem Fort-
Tommen dadurch beeinträchtigt werden, daß die Zeit des ein
gährigen Dienftes nicht anf die Dienſtzeit angerechnet wird. Jetzt
iſt der einjährige Dienſt nicht iel leicht, daß die Einjährigen
Lich, noch wiſſenſchaftlich ſo beschäftigen können, daß ſie einen
Nutzen für ihre Vorbereitung zum Staatsdienſt daraus ziehen
können. Wer dem Vaterlande ſeinen Dienſt ableiſtet, wird da
durch oft mit zwei oder noch mehr Jahren hinter Denen
Zzurückgeſtellt, welche mit ihm gleichaltrig ſind, aber nicht zu
dienen brauchten.

Abg. Rickert: Jch habe geſtern ſchon gefragt, aus welchen
Fonds die baaren Subventionen gezahlt werden, welche einzelnen
Blättern zufließen. Der Miniſter Graf Eulenburg hat 1874 das
«Heſtändniß gemacht, daß aus dem Dispoſitionsfond des Staats-
mniuiſteriums einzelne Blätter unterſtützt werden. Ueber die
Verwendung des Welfenfonds haben die Miniſter bisher jede
Auskunft verweigert ob die Regierung auch jetzt noch dieſe ab
Jehnende Stellung einnimmt, weiß ich nicht. Sollte das der Fall
Jein, dann wird es nothwendig ſein, dieſen Fond wenigſtens
durch den Etat laufen zu laſſen, damit er der Kontrolle unter
liegt. Die dritte Frage iſt die, erhalten jetzt noch einzelne Korre-
pondenten aus den einzelnen Miniſterien Nachrichten zur be

Rebi „n r bei rigeniniſter Herrfurth: Jn der erſten Leſung bezeichnete
Herr ARickert die Kreisblätter und das (iterariſche Bureau als di

Träger der Parleiverheh Da das lilerarhche rn
faktiſch der Leitung des Miniſteriums des Jnnern unterſtellt iſt
und die Kreisblätter ebenfalls zu dieſem Miniſterium gebören,
Nidee mich verpflichtet, ihm zu antworten. Geſtern iſt Herr

viel weiter gen. Angriffe überſchreiten nicht
nur die Grenzen des mir iten Reſſorts, ſondern ſie
richten ſich gegen eine angebliche Preßorganiſation, für
weder das Staatsminiſterinm noch ein einzelnes Reſſort ver
antworklich iſt es iſt ein Phautom, welches nur in der Phau
taſie der Herren beſtedt. Jn der Schilderung der ungünſtigen
Ein der offiziöſen hat er ſich mit den Redewend-
nungen begnügt, mit welchen man dasjenige das man nicht nach-
weiſen kann, als notoriſch, als allgemein bekannt bezeichnet.

Au der Spitze der offiziöſen Frihe marſchirt die „Nordd. Allg.
Ztg.“, dann werden von der freiſinnigen Preſſe noch eine Reiheanderer Blätter genannt. Glauben Sie wirklich daß auch nur
eins dieſer als ofſgiös bezeichneken Blätter auch nur einen Pfen-

nig aus ſtaatlichen Fonds veehtt (eiterkeit.) Es wird jeder
Artikel, welcher der Oppoſition nicht gefällt, als offiziös be
zeichnet. Die Regierung ſoll ihrerſeits ſich nur des „Staats-
anzeigers“ bedienen, aber der Oppoſitionspreſſe möglichſt freie
e t und nicht einmal die Beſtimmungen der Strafge-
etze auſie ſich im Weſentlichen des „Staatsauzeigers“ bedienen muß:
ie erkennt ferner an, daß ſie nicht mit den Waffen ſich verthei

digen darf, mit welchen ſie angegriffen wird; ſie unß ſich jeder
Feriaverung von Perſonen enthalten. Aber innerhalb dieſer
Grenzen und mit dieſer Befchränkung kann die Staatsregierung
nicht darauf verzichten, auch ihrerfeits in der Preſſe ihre An
ſichten vertreten zu ſehen, irrige W richtig zu ſtellen, ſie
kann nicht ihre Hand dazu bieten, daß die Großmacht der Preſſe
lediglich in den Dieuſt der Oppoſition geſtellt wird. Jch habe
mich innerhalb dieſer Grenzen gehalten und bin bereit, Alles zu
verkreten, was in Verbindung mit dem Miniſterium des Jnnern
gebracht werden kann. Jch erwarte, daß mir ein Artikel vor
gelegt wird, der mit dem Miniſterium des Jnnern in Bezieh
ung ſteht, auf den das paßt, was Herr Rickert von der offiziöſen
Preſſe generell geſagt hat. Der Begriff der Kreisblätter ſcheint
Herru Rickert nicht ganz klar zu ſein. Die Zabl dieſer Blätter
beträgt nahezu 500; reichlich ein Drittel davon hat gar keinen
politiſchen Jnhalt. Die übrigen haben einen politiſchen Jnhalt,
dafür ſind nur die Redaktionen, nicht die Landräthe und die
Orgaue des Kreiſes, nicht die Staatsregierung verantwortlich.
Dieſe Kreisblätter haben allerdings in ihrer großen Mehrzahl
eine regierungsfreundliche Haltiung: es iſt ja ſelbſtverſtändlich,
daß die Behörden ſich nur ſolche Blätter answählen, welche
nicht Alles, was Behörde heißt, mit maßloſen Angriffen über-

ſchütten. Wenn durch die Beilegung des amtlichen Charakters
das Anſehen und die Verbreitüng des Blattes erhöht wird,
wenn durch Zugänglichmachung regierungsfrenndlicher Artikel
dieſe Blätter unterſtützt werden, ſo iſt das ein vollſtändig zu
läſſiges Mittel. Der Vorredner hat nun den Welfenfond damit
in Verbindung gebracht und hat Fragen an die Regierung ge
richtet, auf welche er, wie er weiß, keine Antwort erhält. Wenn
durch das Geſetz jede Rechnungslegung über die Verwendung
des Fonds ausgeſchloſſen iſt, wird der Vorredner ſich nicht
wundern, daß ich Namens der Regierung ein Eingehen auf
dieſe Frage ablehnen muß. Jch verwahre mich aber dagegen,
daß ans der Ablehnnng ſeine Frage bejahend oder verneinend
beantwortet iſt. Zur Aufhebung der Beſchlagnahme des Ver-
mögens des Königs Georg iſt die Regierung die Jnitiative zu
ergreifen nicht gewillt. Jch bin geneigt, den Wunſch zu theilen,
daß in der geſammten Preſſe die Schranken, welche ſich anſtän-
dige Menſchen bei aller Meinungsverſchiedenheit einander gegen
über auferlegen, beachtet werden. Aber da müſſen doch auch
die Blätter, welche Herrn Rickert naheſtehen, mea eulpa ſagen.
Der Wunſch des Herrn Rickert wird am ſicherſten in Erfüllung
gehen, wenn anch von ſeiner Seite der Entſchluß kundgegeben
wird, beſſern wir uns, dann wird's beſſer werden. (Zuſtimm-
ung rechts
Abg. Wiudthorſt: Die Wirkung der offiziöſen Preſſe hat

ſich ganz in der Weiſe bemerkbar gemacht, wie Herr Rickert ge-
ſchildert. Nicht bloß die Norddeutſche Allgem. Zeitung“, ſondern
noch eine ganze Reihe anderer Blätter hat ſich in den Dienſt
der Regierung geſtellt. Der Miniſter ſagt, das kann nicht be
wieſen werden. Es giebt ja gewiſſe Dinge, die geheim Wehen
werden; der Beweis ſcheitert hier an der Anonymität der Preſſe.
Aber hier beda f es keines Beweiſes. Wer ſich die Mühe geben
will, die offiziöſen Blätter zu vergleichen: die Hamburger
Blätter, die ſchleſiſchen Blätter, die Blätter in Berlin und Köln,
der ſieht die Uebereinſtimmung, welche nur durch eine Zeutral-
ſtelle herbeigeführt worden ſein kann. Jch kann dem Herrn
Miniſter unr ſagen, daß ich daran glaube, daß es eine ſolche
Preſſe gab, vielleicht auch noch giebt. (Zurnf rechts: Aber-
glaube!) Jch bin überzeugt, daß auch Sie vollſtändig den
Glauben mit mir theilen; aber Sie wollen nur Verſltecken
ſpielen. (Widerſpruch rechts; Zuſtimmung links.) Wir müſſen
offen mit der Sprache heraus, das verlangt das Volk von nus,
ſonſt ſind wir fanle Miethlinge und haben hier nichts mehr zu
thun. Die Rede des Miniſters hat mit advokatiſchem Scharf-
ſinn die Rettung des Miniſteriums des Jnnern unternommen.
Aber das Miniſterium des Jnnern iſt ja gar nicht hauptſächlich
betheiligt. Will der Minifter dieſelben Erklärungen abgeben in
Bezug, auf die Kanzlei des früheren Reichskanzlers (Sehr
richtig! links.) Die geſtrige Erklärung des neuen Reichskanzlers
hat gewirkt wie Frühlingsregen. Die heutige gewundene Er-
klärung des Miniſters des Jnnern kann Alles wieder verderben.
Jch bin nicht zweifelhaft darüber, daß der Reichsanzeiger allein
nicht ausreichen wird; die Regierung muß auch ſonſt in der
Preſſe vertreten ſein; aber man muß wiſſen. daß dieſe Organe
ſprechen im Namen der Regiernng; die Regierung muß dafür
die Verantwortung übernehmen, damit nicht falſche Schäfer ſich
in den Schafſtall der Regierung einſchleichen. (Heiterkeit.) Wir
ſind ja keine Gegner der Regierung; wir wollen ſie unter-
ſtützen; aber dazu gehört, daß ſie klar ſagt, was ſie will. Es
war eine Befriedigung für mich, daß der Miniſterpräſident das
gemeinſame Vorgehen empfahl. Meine Befriedigung iſt durch
die Erklärung des Miniſters Herrfurth ſehr herabgeſtimmt. Jch
hoffe, daß eine Erklärung kommt, wenn nicht durch Worte, doch
durch Thaten. Die Kreisblätterfrage wird immer nach den
Wahlen erörtert, weil dieſe Blätter bei den Wahlen eine hervor
ragende Rolle ſpielen. Jch habe nicht die Meinung, daß
die Regierung bei den Wahlen mit verſchränkten Armen daſteht;
ſie darf nur nicht ungeeignete Mittel gebrauchen, z. B. die
Beförderung der Beamten von ihrer Haltung bei den Wahlen
abhängig zu machen. Bei, der Auswahl der Blätter muß
dafür geſorgt werden, daß nicht die Auswahl ſelbſt beweiſt, daß
man eine eine ſolche Preſſe haben will, wie wir ſie jetzt in den
letzten Jahren gehabt haben. Die amtlichen Anzeigenblätter
ſollten von allen politiſchen Tendenzen frei bleiben, für poli-
tiſche Zwecke ſollten beſondere Organe eingerichtet werden, nicht
aber Blätter, welche jeder zu halten gezwungen iſt. Jn ſolchen
Blättern, die ich leſen muß, ſind hänfig Angriffe gegen meine
Perſon enthalten. Jch kann dieſe Angriffe nicht immer zurück
weiſen, dazu müßte ich Prozeſſe anſtrengen, und ich habe Beſſe-
res zu thun. Man müßte dann auch gleich alle Blätter ankla-
gen, und dazu brauchte man ein großes Bureau. Einzelne
Blätter anzuklagen, das iſt ein Luxus. den ſich nur ein Reichs
kanzler erlauben kann. Heiterkeit. Der Miniſter hat auf die
Frage wegen des Welfenſonds nicht geantwortet. Jch gehe
nicht darauf ein, denn mir iſt dieſe Diskuſſion jetzt unerwünſcht.Jch beſtreite aber, daß zur Aufhebung Be ein Geſetz
nothwendig iſt. Dazu genügt einfach die Willensmeinung des
Monarchen. Wenn der Miniſter den Beweis haben will, kann
er ihn unter vier Augen erhalten; heute aber nicht, vielleicht
morgen (Heiterkeit.) Die offiziöſe Preſſe, wie ſie war, kön-
nen wir nicht brauchen. Laſſen wir uns aber Zeit, daß die
Miniſter zur Ruhe kommen. Wir haben den feſten Willen,
Frieden zu ſtiften, aber ſolche Erklärungen, wie die des Herrn
Miniſters, machen das Blut warm. Zuſtimmung im Zentrum.)

Miniſterpräſident v. Caprivi: Sie werden begreiflich
finden, daß ich mich auf eine retroſpektive Betrachtung der Preß-
leitung nicht einlaſſen kann. (Sehr richtig! rechts.) Sobald der
Perſonenwechſel ſtattgefunden hat, iſt das Staatsminiſterinm in
ernſte Erwägung über die Frage eingetreten, welche hier ange-regt iſt. Jch kann verſichern, daß ſeit dieſer Perſonenwechſel
eingetreten iſt, aus der Reichskanzlei nicht ein einziges Wort in
die Preſſe gekommen iſt (Beifall), und ich hoffe, daß es ſo blei
ben wird. (Beifall.) Für die Vehandlung auswärtiger Ange-

ſie anwenden. Die Staatsregierung erkennt an, daß

legenbeiken wird der „Reichsanzeiger“ nicht ausreichen. Zu
ſtimmung.) Wir müſſen für die auswärtige Preſſe und die Be
einfluſſung answärtiger Angelegenheiten andere Organe wählen.
Wir müſſen für gewiſſe Verhältniſſe in der Lage ſein, einen
Artikel, der uns beute angenehm iſt, nach 8 Tagen desavoniren
zu können. ehe wir werden uns einſchränken und anch in dieſer
Beziehung die Regeln des guten Tons nicht überſchreiten. Wenn
Herr Windthorſt gemeint hat, es ſollten keine falſchen Schafe in

den t e a der egeunsüberlaſſen, den eigenen Stall von falſchen en zu reinigenWeiteren und Zuſtimmung

Abg. Rickert: Hätte der Miniſter des Jnnern ſich auf
eine ſolche Erklärung beſchränkt, wie wir ſie vom Miniſter
präſidenten gehört haben ſo wären wir befriedigt geweſen.
Aber der Miniſter des Jnnern ſtellt es ſo dar, als wenn die

offiziöſe Preſſe ein Phantom, eine Ausgeburt eines freiſinnigen
Gehirns ſei. Ernſte Männer ſollten doch die Thatſachen au-
erkennen. Auf die Thatſachen geht aber der Miniſter gar nicht
ein. Sind an gewiſſe Zeitungen baare Unterſtützungen gezahlt
worden Jch habe verſchiedene ſolche Blätter le Wenn

hnen daran liegt. die ſchmutzige Wäſche weiter zu waſchen dann
ann ich weitere Thatſachen mittheilen; ich wollte bisher nicht

darauf eingehen Der Miniſter ſtellt ſich ſo, als ob die ſchutz-
loſe arme Regierung gar keine Mittel hätte als ob ſie die Beute
der freiſinnigen Preſſe werden könnte. Für ſo elend und er
barmungswürdig hält doch Niemand die Stellung der Regie-
rung. eiterkeit.), Was ſoll es heißen, wenn der Miniſter von
einer mir nahe ſtehenden Preſſe ſpricht? J denn die kon-
ſervative Preffe beſſer als die freiſinnige re e Der Miniſter
ſollte doch in dieſer Beziehnng die arg e und die Perſonen
auseinanderhalten, ebenſo wie wir die Miniſter nicht für das
verantwortlich machten, was in der „Provinzialkorreſpondenzſtand. Eine gute Regierung braucht die oſſiihſe Preſſe gar
nicht Eine Preßvertretung ſoll die Regierung haben, aber ſie
ſoll nicht verſteckt ihre Politik vertreten, weil das zu unlieb
ſamen Verwickelungen führen kann, wie es das Beiſpiel des
Herrn Schweinburg zeigt. Wenn die Kreisvertretungen erſt
Kenntniß erhalten von den geſetzlichen Beſtimmungen über die
Kreisblätter, dann werden ſie ſelbſt dafür ſorgen, daß dieſer
Unfug der Kreisblätter aufhört. Jch wiederhole meine Frage
Werden aus den Fonds des Staatsmiuiſteriums oder des Mi-
niſteriums des Jnnern bagxre Subventionen an irgend welche
Blätter gezahlt? Daß die offiziöſe Preſſe zum wahren Skandal

eworden iſt, wird allgemein anerkannt. Soll ich deu Herrn
heiniſter an die Battenbergerei, die Walderſee-Artikel u. ſ. w.
erinnern? Konnten dieſe Dinge ohne offizielle Einwirkung in
die Preſſe kommen.

Miniſter Herrfurth: Weder aus dem Fond des Staats
miniſteriums noch aus irgend einem Fond des Miniſteriums
des Jnnern werden baare Subventionen an irgendwelche
Blätter gezahlt. Auch von der Subvention eines ſüddeutſchen
Blattes, von der Hr. Rickert geſtern geſprochen, iſt mir nichts
bekannt. Jch möchte ein Mißverſtändniß aufklären. Ich habe
nicht ihm perfönlich die er der geſammten freiſinnigen
r zur Laſt gelegt; wie er ſich ſelbſt perſönlich durch eine
ewiſſe Mäßigung auszeichnet, zeichnen ehe die ihm nahe-
tehenden Blätter dadurch aus. Herrn Windthorſt gegenüber
möchte ich bemerken, daß die Aufhebung der Beſchlagnahme des
I önens des Königs Georg nur durch Geſetz erfolgen
ann.

Abg. Bachem (Z.): Es iſt ein Zeichen der Zeit, daß trotz
der heftigen Angriffe auf die offiziöſe Preſſe ſich kein
einziger Vertheidiger derſelben erhoben hat, nicht einmal
aus den Kreiſen der Parteien, deren Geſchäfte die oſſiziöſe Preſſe
beſorgt hat. Die Herren werden jetzt auch wohl denken: Gotr
ſchütze uns vor ſolchen Freunden. Die Sünden der offiziöſen
Preſſe ſchreien zum Himmel und eine dieſer Sünden hat noch nicht
ihre Sühne gefunden. Als der Abg. Windthorſt bei der Ver-
handlung über die ElbeSchifffahrtsakte nach dem Staderzolk
iraate wurde ihm in der „Nordd. Allgemeinen Zeitung unver-
lümt Vaterlandsverrath vorgeworfen. Der Miniſter von

Bitter, welcher damals den Verhandlungen beiwohnte, bezeich
nete dieſen Vorwurf als unzutreffend, aber ſeitens der offiziöſen
Preſſe iſt niemals eine Richtigſtellung erfolgt. (Zuruf des Abc.
von Eynern: Das ſchreit zum Himmel!) Die Sühne iſt jetzt er
folgt, wo Alle, welche ſonſt mit den Offiziöſen Zuſammenhang
hatten, ſich von ihnen losſagen,

Abg. Windthorſt: Herrn von Eynern möchte ich in Bezug
auf ſeinen Zwiſchenruf doch fragen, ob er folche Beſchuldigung
gegen einen Abgeordneten für etwas Gleichgiltiges hätt? Be
giglich der Aufhebung der Beſchlagnahme des Vermögens des

önigs Georg möchte ich bemerken, daß ein Vermögen des Kö-
nigs Georg gar nicht mehr beſteht, da König Georg nicht mehr
unter den Lebenden weilt.

Miniſter Herrfurth weiſt demgegenüber darauf hin, daß
nach dem Wortlaut des Geſetzes die Aufhebung der Beſchlag
nahme nur durch Geſetz zuläſſig iſt.

Abg. v. Eynern: Was gebt uns die r Angelegenheit
zwiſchen der „Norddeutſchen“ und Herrn Windthorſt an; er hat
11 Jahre oder noch länger dieſen Vorwurf getragen; er mag
ſich mit der „Norddentſchen“ anseinanderſetzen.

t Der Etat des Bureaus des Staatsminiſteriums wird ge
nehmigt.

Beim Etat der Staatsarchive fragt
Abg. Windthorſt, ob einem Manne, der ein Parallelwerk

zu dem Werk des Herrn von Sobel ſchreiben will, die Einſicht
der Akten geſtattet werden wird.

Archivrath r. Sattler: Die Akten, welche Herr v. Sybel
benutzt hat. befinden ſich zumeiſt unter der Verwaltung anderer
Behörden als der Archivverwaltung; ſoweit ſie ſich unter der
Verwaltung der Archive befinden, iſt ihm die Benutzung durco
beſondere miniſterielle Genehmigung geſtattet worden.

Abg. v. Eynern; Grund zu einer Beſchwerde hätte Herr
Windthorſt doch nur, wenn einem Andern die Benützung der
Quellen verweigert worden wäre.

Abg. Windthorſt: Wir haben erfahren daß Herr
v. Sybel die Quellen durch beſondere miniſterielle Genehmigung
eröffnet worden ſind, das wirft auch ſchon ein gewiſſes Lichr
auf den Charakter des Werkes.

Abg. von Eynern: Das Werk ſcheint Herrn Windthorſt
ſehr uunbequem zu ſein.

Abg. Windthorſt: Das Werk iſt von derſelben einſeitigen
Affaſſing. welche alle Schriften des Herrn von Shybel kenn-
zeichnet.

Der Etat der Staatsarchive wird genehmigt.
Beim Etat des Finanz miniſteriums richtet
Abg. Rickert an den Finanzminiſter die Frage, wann die

Vorlage betr. die Beamtenbeſoldungsaufbeſſerung dem Landtage
zugehen wird.

Finanzminiſter v. Scholz: Nachdem die Vorarbeiten im
Finanzminiſterinm beendet ſind, wird ſich in wenigen Tagen das
Staatsminiſterinm mit der Sache befaſſen, und es ſteht zu er
warten, daß binnen kürzeſter Friſt die Vorlage dem Hauſe zu
gehen wird. (Beifall rechts). hDer Etat des Finanz miniſteriums wird genehmigt. Bei dem
Etat der Bauverwaltung erwidert auf eine Anfrage des Abge
ordneten Dziembowski der

Miniſterial Direktor Schulz daß für den Neubau von
Chauſſeen, durch welche die fiskaliſche Wegebanlaſt vermindert
wird, eine Entſchädigung gewährt wird; aber für die Vergangen-
heit könne r eine ſolche Entſchädigung nicht gewährt
werden, da keine Mittel dafür vorhauden ſind. Daß die Re
grmg in Poſen mit der Kaſſirnng in reichlichem Maße vor
geht, iſt auch dem Miniſterium ſchon aufgefallen und es hat eine
Korreſpondenz darüber, ſtattgefunden. Die Ueberſchüſſe des
Chanſſee-Nenbanfonds können erſt dann vertheilt werden, wenn
alle Chauſſeebauten abgerechnet ſind.

Auf eine Anfrage des Abg. Cremer-Teltow erklärt der
Geheime Oberbaurath Wiebe, daß die Beſchwerden der

Anwohner des Oder Spreekanals über die Beeinträchtigung
durch Sickerwaſſer nochmals an Ort und Stelle unterſucht und
in wohlwollende Erwägung gezogen werden ſollen.

Abg. Broemel: Esheißt, daß die Regierung es abgelehnt habe,
die von Jntereſſentenund von der Bromberger Regierung angeregte
Erweiterung des Bromberger Kanals vorzunehmen, weil es im Jn-
tereſſe der deutſchen Forſtwirthſchaft liege, alle Einrichtungen zu ver
bindern, welche geeignet ſeien, die Einfuhr fremder Hölzer zu be
fördern. Jch kann mir nicht denken, daß der Verkehrsminiſte
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Knen ſolchen Standpunkt eingenommen hat denn damit würde
ja jede Verbeſſerung der Verkehrswege abgeſchnitten ſein.

Miniſterialdirektor Die Verbeſſerung der Waſ
ſerſtraßen zwiſchen Oder und Weichfel wird r Auge

jehalten, aber es wegt ſich, ob die Erweiterung des Bromber-
er Kanals und des Bromberger Hafens gerade das Dringendſte
ſt. Die Einrichtung genüge dem Normalverkehr: für den augen

Plicklichen ganz anormalen Verkehr beſondere Einrichtungen zu
treffen, ſei bedenklich.

Der Etat der Bauverwaltung wird genehmigt.
im Etat des Miniſteriums für Handel und Gewerbe

vei
Abg. v. Strombeck auf die Pothlage der Weber auf dem

S e hin und empfiehlt dem Miniſter die Einrichtung einer
eberlehrwerkſtätte, wobei aber von den ſonſt geſtellten Beding-

ungen, daß die Stadt, in welcher die Schule errichtet werden
ſoll, ein Gebäude und ein Drittel der Unterhaltungskoſten her
e muß, abgeſehen werden müßte; denn die Stadt Dingelſtädt,
welche dafür in Ausſicht genommen iſt, iſt nicht in der Lage,
dieſe Ausgabe auf ſich zu nehmen.Geheimer Ober Regierungsrath Lüders erklärt, daß die
Regierung dieſer Frage ſchon ihr Augenmerk zugewendet habe.
die Einrichtung einer Lehrwerkſtätte ſei zu einpfehlen. aber die
Vorarbeiten ſeien noch nicht genügend fortgeführt, um jetzt ſchon
Mittheilungen machen zu können.

Beim Etat r beſchwert ſich.Abg. Dürre über die mangelhaften Gerichtslokalitäten in
Magdeburg, durch welche namentlich die Verhandlungen der
Strafkammer ſehr beſchwerlich werden für Richter, Rechtsan
wälte und Zeugen.

Miniſter v. Schelling: Jch kann beſtätigen, daß die Unter
bringung, der Gerichte in Magdeburg viel zu wünſchen übrig
Wö à t ſind auch bereits Unterſuchungen eingeleitet, um Abhilfe

u ſchaffen.Nachdem der Abg. Goeffmann (Z.) für eine auderweitige
Abgrenzung der Laudgerichtsbezirke in der Provinz HeſſenNaſſau
eingetreten. wird die weitere Berathung nach 4 Uhr bis Don
nerstag 11 Uhr vertagt.

ferr

Heer nud Marine.
(Dienſtjubiläum des General- Oberſten von

Pape.) Heute feiert die Armee wiederum das ſeltene Feſt
eines 60jährigen Dieuſtjubiläums, dasjenige des Ober-
befehlshabers in den Marken und Gouverneurs von Berlin,
General- Oberſten der Jnfanterie von Pape. Am 2. Februar
1815 zu Berlin geboren, trat Alexander von Pape am 17. April
1830 als Junker in das 2. Garde Regiment z. F. ein, in dem
er bis zum Major vorrückte. Zu dieſer Charge am 22. Novem
ber 1856 befördert, wurde er zu gleicher Zeit zum Direktor des
Kadettenhauſes in Potsdam ernannt. Jm Jahre 1860 als
Kommandeur des 2. Bataillons in das Garde-Fufilier-Regi
ment verſetzt und am 18. Oktober 1861 zum Oberſtlieutenant
befördert, wurde er am 29. Januar 1863 an die Spitze des
Oſtpreußiſchen Füſilier- Regiments Nr. 33 geſtellt und, nachdem
er am 17. März Oberſt geworden, Ende des Jahres zum 2.
el als deſſen Kommandenr zurückverſetzt. Jm

hre 1848 hatte von Pape den Straßenkampf in Berlin, 1866
mit ſeinem Regiment die Gefechte bei Trautenau, Door, Köni

inhof und die Schlacht bei Königgrätz mitgemacht und wurde
für ſeine Verdienſte mit dem Pour le möérite ausgezeichnet.Bald nach Beendigung des Krieges erfolgte ſeine Beförderung

zum Kommandeur der 2. Garde-Jufanterie-Brigade. Jm Jahre
1866 wurde er Generalmajor, nachdem er zuv e ſchon à la suite
des 2. Garde- Regiments geſtellt war. 1867 nahm er an den
n Truppenübungen bei Stockholm theil. Beim Aus

ruch des deutſch-franzöſiſchen Krieges zum Kommandeur der
J. GardeJnfanterie-Diviſion ernannt, hatte v. Pape Gelegen
eit, ſich mit ſeinen Truppen beſonders bei St. Privat,
eaumont, Sedan und bei den Ausfallgefechten vor Paris aus-

uzeichnen. Am 18. Januar 1871 zum General-Lieutenant be-
ördert, blieb v. Pape an der Spiße der 1. GardeJnfanterie

Diviſion, bis er am 3. Februar 1880 zum General der Jn
fanterie und kommandirenden General des 5. Armeekorps er-
nannt wurde. Jm Oktober 1881 erhielt er das Kommando des
a ws und am 21. Auguſt 1884 beim Abgange des Grafen

Brandenburg das des Gacdekorps. Bereits am 7. Dezem
ber T882 wurde General v. Pape mit Wahrnehmung der Ge
ſchäfte als Oberbefeblshaber in den Marken beauſtragt, und
dieſe vorläufige Stellung ſpäter in eine endgiltige umgewandelt,
als er nach den Herbſtmanövern 1888 zum Generaloberſt der
Jnfanterie befördert und ſpäter auch zum Gouverneur von
Berlin ernannt, wurde. 27 hohe Orden zieren die Bruſt des
Jubilars, als höchſter der Schwarze AdlerOrden, den ihm
Kaiſer Wilhelm J. am 22. März 1886 verlieh. Trotz ſeines
hohen Alters erfreut ſich Generaloberſt v. Pape einer hohen
Rüſtigkeit und Friſche. Die Huld ſeines Kaiſers, die Liebe und
Verehrung ſeiner Untergebenen, die allgemeine Wertbſchätzung
vereinen ſich zum Jubeltage für ihn mit den herzlichſten Glück
und Segenswünſchen.

Theater und Muſik.
Zur Geſchichte der Theaterbrände der letzten

Jahre veröffentlicht der Kommandant der Londoner Feuerwehr,
Kapitän Shaw, in „Murrays Magazine“ einen Anfſatz, dem
wir folgende Einzelheiten entnehmen. Im Jahre 1889 wurden
nicht weniger als 28 Bühnenhäuſer in allen Welttheilen einge
äſchert. Dabei kamen 19 Menſchen um's Leben und 91 wurden
verletzt. Kapitän Shaw ſchließt aus dieſen verhältnißmäßig ge-
ringen Verluſten, daß die Sicherheitsvorkehrungen in den Theatern
eine entſchiedene Verbeſſerung erfahren haben. Zirr Begründuug
ſtellt er eine ſtatiſtiſche Tabelle der Tyraterbrände in den Jahren
1886 1888 auf, welche lautet: 1886: 17 Theatervrände 108 Todte,
1887: 17 Theaterbrände 238 Todte, 1888: 22 Theaterbrände 125
Todte. Hieraus wird erſichtlich. daß das Jahr 1889 die meiſten
Theaterbrände und die geringſte Anzahl von Opfern aufweiſt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 17. April.
(Der Abdruck unſerer Otiginakn ad e iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſta ttet.)

ThüringiſchSächſiſcher Verein für Erdkunde (Central-
in zu a. S.). In der geſtrigen Sitzung legte HerrProf. Kirchhoff zunächſt die eingegangenen Zuſendungen vor,

darunter die Doktordiſſertation des Herrn Baron Rauſch von
Traubenberg „über die Handelswege in Perſien“ ſowie den
neueſten Band der großen geologiſchen Aufnahme der Vereinig-
ten Staaten. Als uk des Bereinsmitgkiiedes Kaufmann
Rudolf Fiſchner in Tunis waren mehrere Proben des be-
Senders von den Engländern zur Papierfabrikation benutzten
Halfagraſes ausgelegt. Das r Heft der Vereinsmittheil
üngen wird einen intereſſanten Beitrag des Herrn Profeſſors
Alexander Wolikoff bring n, einen Bericht über ſeine kaukaſiſche
Excurſion vom Jahre 1888, welcher ſich auch mehr mit den
reichen Erdölgebieten des Kaukaſus beſchäftigt. Herr Profeſſor
Kirchhoff machte alsdann noch auf die neueſte Karte von
Afrika von Dr. R. Lüddecke aufmerkſam, welcher auch ein

iß beigegeben iſt, und brachte dase eeiben Emin ür ſeine Ernenn zum enmit lebe des Vereins zur Verleſung. Hierauf nahm Herr
Paſtor Dr. Borchard aus Ummendorf das Wort zu ſeinem
Vortrage „Reiſebilder aus dem fernen Weſten der
Vereinigten Staaten“, über welchen wir in der nächſten
Nummer berichten werden.

a. Der Prov. Sächſiſche Bez.Verein des deutſchen Flei
ſcher Verbandes hielt vorgeſtern im Wettiner Ho hierſelbſt
eine Sitzung ab, um die Tagesordnung für den Bezirkstag,
welcher in Stendal am Sonntag, den 11. Mai d. J. ſtattfindet,
feſtzuſtellen. Dieſelbe weiſt folgende Punkte auf: L. Entgegen
nahme der Legitimationskarten. 2. Thätigke tsbericht des Vor
ſtandes. 3. Verleſung der Protokolle. 4. Wahl reip. Wieder
wahl für die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder. 5. Wahl des
Ortes für den nächſtjährigen Verbaudstag. 6. Bericht über den
vorjährigen rennt i Danzig. 7. Feſtſetzung des
Bezirksbeitrags pro 1891. 8. Wahl eines Delegirten zum Cen-
tralverbandstage in Schwerin. 9. Deutſche FleiſcherZeitungs-
Angelegenheit. 10. Antrag der Jnnung Halle. Den Lohnver-
Sie die Beſtimmungen der 88 131 und 132 der Gewerbe-

nung hinzuzufügen. 11. Antrag auf Ermäßigung des Ver

ſchäftliche Angelegenheiten h
a. Der hieſige Jnunngs- Ausſchuß beruft die Abgeord

neten bezw. Stellvertreter der ihm angehörenden Jnnungen zu
einer am Freitag Abend im Wettiner Hof hierſelbſt ſa nden
den außerordentlichen Generaſberſammlung. Gegenſtände der
Tagesordnung ſind Beſchickung der Verſammlung deutſcher
Jnnungs- und Handwerker- Verbände in Berlin. Aunusſtell
ungsangelegenheit. Stellungnahme zum I. Mai 1890.

Der Bazar des Vereins zur Erhaltung von
etten für arme Kranke wird Ende April ſtattfinden.

eher die ſegensreiche Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen
J r Gfebt ein diesbezügliches Jnſerat in heutiger Nummer

uskunft.
Das künſtliche Altern des Alkohols durch Elektricität.

Das natürliche Altern des Alkohols, durch welches in Folge
langſamer Oxydation die Eutwicdelung aromatiſcher Beſtand-
theile ſtattſindet. wodurch das ſogenannte Bouquet entſteht.
nimmt mehrere Jahre in Anſpruch. Selbſtverſtändlich iſt das
Verfahren theuer, da große Capitalien unverzinslich in dem
Alkohol feſtliegen. Die Jngenieure Broyer und Petit haben
nnn nach dem Bulletin international“ ein elektriſches Ver-
fahren erfunden, welches jetzt bereits in den Brennereien der
Firma Teillard in Tournus angewendet wird und welches nur
kurze Zeit in Anſpruch nimmt, alſo bedeutend billiger iſt als das
natürliche Altern. Das Verfahren beſteht darin daß dem Alko
hol auf elektriſchem Wege eine große r Sauerſtoff (etwa
das ſechsfache Volumen des Alkobols) zur Oxydation zugeführt
wird, was ja auch bei dem ngtürlichen Altern geſchieht, jedochbei letzterem erſt im Laufe mehrerer Jahre vor ſich geht. Das

elektriſche Verfahren dauert nur 5-6 Stunden; der ſo behan-
delte Alkohol muß dann noch 5--6 Monate auf, dem Faß zur
Klärung liegen. Das neue künſtliche Verfahren giebt dem Alko-
hol daſſelbe Bouquet wie das natürliche Verfahren, iſt aber,
wie leicht zu erſehen, ganz weſentlich billiger. Daſſelbe wird
deshalb, wenn es ſich in Wirklichkeit bewähren ſollte, in Zukunft
allgemeine Anwendung finden.

o Humvoriſtiſche Soirke. Jm „Prinz Karl werden am
n und folgende Tage die humoriſtiſchen Soiréen der be
liebten Norddeutſchen Concert- und Couplet-Sänger
ſtuttfinden.

Der Streik der Keſſelſchmiede in der Wernecke'ſchen
Maſchinenfabrik iſt bereits wieder beendet, nachdem 5 Pfennige

Stunde und 10 Pfennige pro Ueberſtunde bewilligt worden
ind.

Zugverſpätung. Der heute früh hier einlaufende So
rau-Kottönſer Perſonenzug hatte über I Stunde Ver-
ſpätung, weil unterwegs das Geleis (bekanntlich iſt dieſe Bahn
nur eingeleiſig) durch einen Güterzug, deſſen Maſchine defect ge-
worden, geſperrt war.

Es ſtarben in Halle in der 14. Jahreswoche vom 30.
März bis 5. April 1890 auf 1000 Einwohner und aufs Jahr be
rechnet 23,8 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit
mehr als 40000 Einwohnern hatten Augsburg mit 394, Königs-
berg mit 33,7, Stettin mit 33,1, Metz mit 32,2, Krefeld mit 32,1,
Kiel mit 30,8, Eſſen mit 30,1, Nürnberg mit 29,8, Mannheim
mit 29,6 und München mit 29,5 die höchſten, Wiesbaden mit
14,7, Lübeck mit 16,6, Darmſtadt mit 17,3. Barmen, Karlsruhe
und Potsdam mit 17,6, Kaſſel mit 18.0, Mainz mit 18,2, Hau-nover mit 18,4 und Stuttgart mit 18,9 die niedrigſten Sierb-
lichkeitsziffern.

0 Landsberg, 15. April. (Zwei Einbruchsdieb-ſt ähl e) ſind in letzter Zeit hier verübt worden. Jm hieſigen
Poſtgebäude war der Dieb, der übrigens ſehr genaue Lokal-
keuntniß gehabt haben muß, durch verſchiedene Thüren, die er
mittels Schlüſſel geöffnet, bis in das Bureau vorgedrungen.
Neben dieſem Zimmer ſchlief der noch ſehr jugendliche Poſt
gehülfe, der auch das Ab und Aufſchließen der Thüren gehört
haben will. Die Schlafkammerthür wurde ſogar von dem frem-
den Eindringling geöffnet und daun, nachdem letzterer einen
Einblick in das Schlafzimmer gethan, wieder geſchloſſen und
von außen verriegelt. Der junge Menſch wagte jedoch nicht um
Hülfe zu rufen. Am andern Morgen fand man noch ſämmtliche
Thüren oöffpet. in dem Bureau aber das größere Arbeitspult
von der Wand abgerückt und gewaltſam aufgebrochen. An dem
eiſernen Geldſchranke hatte der Dieb ſich nicht verſucht. Nur
wenige Groſchen kleines Geld hatte der Langfinger mit ſich ge
nommen. Jm andern Falle bei einem hieſigen Buchhalter
war der Dieb, nachdem Herr Buchhalter M. erſt um Mitter-
nacht aus Halle zurückgekehrt und das Wohnzimmer verlaſſen,
ſofort in das letztere eingedrungen, um einen Ueberzieher und
ein Paar Stiefeln zu entwenden. Nach Mitternacht traf der
Nachtwächter auf dem ſogenannten Topfmarkte mitten in der
Stadt einen Fremden au, der eben im Begriffe ſtand, die
Stiefeln zu wechſeln. Auf Befragen des Sicherheitswächters
gab der Unbekannte anu, daß er andere Stiefeln anziehen wolle,
da die eben getragenen ihn ſehr gedrückt; er wolle mit der
Eiſenbahn verreiſen. Der Nachtwächter half nun auch noch
dienſtwillig beim Anziehen der Stiefeln und des Ueberziehers,
Auch in dieſem Falle muß der Eindringling genaue Lokalkennt-
niß beſeſſen haben. Leider iſt es bis jetzt noch nicht gelungen,
eine Spur des Gammers zu entdecken.

el Cönneru, 15. April. (Erſſchoſfen.) Am 12. d. Mts.
Abends erſchoß ſich in ſeiner Wohnung der Schmiedemeiſter
Wilhelm Sauer, hier. Derſelbe war in Folge eines Schlag-aufalls theilweiſe gelähmt und wegen der bierdurch herbeige-
führten Arbeitsunfähigkeit ſchwermüthig geworden. Die unſelige
That iſt daher auch wohl nur im Zuſtande einer momentanen
Geiſtesverwirrtheit ausgeführt.

Weißeufels, 16. April. (Streng beſtraft iſt durch
militärgerichtlichen Spruch ein Sergeaut und Zahlmeiſter-
aſpiraut der hieſigen Unteroffizierſchule. r mehrere Diebereienerhielt er 2 Jahr Zuchthaus und die 9 ebenſtrafen.

Hſterfeld, 16. April. (Zur Rettung der Mit-
r des falliten Vorſchußvereins) haben ſich eine

nzahl Männerans Oſterfeldund Umgegendzuſammengethau. Es
ſteht zu hoffen, daß es denſelben gelingen wird, die Gläubiger
zum Verzicht auf den ihnen zuſtehenden Weg des Einzelangriffs
zu bewegen und durch einen billigen zu befriedigen.
Der Einzelangriff würde faſt alle Mitglieder in ihrer Exiſtenz
vernichten, ohne daß er bei der Höhe der unter allen Umſtänden
vorweg zu beſtreitenden Gerichtskoſten ſtets die Glänbiger be
friedigen würde.

z Nordhanſen, 15. April. (Drei Fiſchreiher), ein
Schuhmacher, ein Tabakſpinner und ein Dachdecker von bier
wurden heute Mittag verhaftet und in das Gerichtsgefängniß

Sie hatten geſtern Abend abermals (wie ſchon mehrere
ale vorher) aus dem in der Grimmelallee befindlichen Fiſch

kaſten des hieſigen Kaufmanns und Fiſchhändlers Dommick
19 Ctr. Fiſche, beſonders Karpfen und Schleien, geſtohlen,
wurden geſtern Abend bemerkt und ermittelt. Jetzt ſind Nach
ſgrinngen nach dem oder den Abnehmern des Diebsgutes
im Gange.K Raumburg, 16. April. (Strafkammer.) Ein werth-
voller Jagdhund, der dem Arbeiter Brumme in Zeitz zugelaufen
war, kommt dieſem uoch theurer zu ſtehen, weil er ihn nicht
dem Eigenthümer wieder zugeführt, ſondern verkauft hat; dieſeUnehrlichkeit ahndete bie de Strafkammer heute an ihm mit
9 Monaten Gefängniß. Der Arbeiter Göthe aus Caunga-
wurf iſt jener Dieb geweſen, von dem kürzlich berichtet wurde,
daß er in die Rnine Sachſenburg bei Heldrungen ein-
gebrochen ſei und daraus verſchiedene Sachen geſtohlen
habe: das Gericht verhäugte über ihn eine halbjährige Gefäng
nißſtrafe. Jm Dezember v. J. ſtürzte auf der Grube „Con-
ſtantin“ bei Weißenfels ein Arbeiter in den Schacht und
war alsbald todt, Dies Unglück ſoll dadurch möglich geworden
ſein, daß der Arbeiter Spiegelberg, der den Förderſchacht beauf
ſichtigen ſollte, dies unterlaſſen hatte. Er wurde dafür mi
1 Woche Gefängniß belegt.

8 Erfurt, 16. April. (Evangeliſcher Arbeiter)
Gottesdienſt Der 1. Mai. Poſtnniformen.er I.Jn der Sahlender'ſchen Ziegelei bei Mittel-
hauſen ſind für die dortigen Arbeiter evangeliſche
Gottesdienſte eingeführt worden. von denen der erſte be

bandsbeitrags. Schließlich wurden noch berſchledene inkerne ge reits am vetfloſſeken Sonnkag ſtattgefunden Hak. Die Ferie
ing im Speiſeſgale des Etabliſſements unter allſeitiger Theil
ahme der Arbeiter vor ſich; den Gottesdienſt hielt Paſtor
alther aus Gispersleben. Die kirchlichen Feiern werden in
ntervallen von 3 zu 3 Wochen ſtattfinden. Jn der geſtern
bend hier abgehaltenen öffentlichen Verſammlung hieſiger

Arbeiter wurde beſchloſſen, von einer allgemeinen
Feier des erſten Mai ganz abzuſehen und die Theil-
nahme in das perſönliche Belieben des Einzelnen zu ſtellenSchließlich wurden folgende allgemeine Beſchlüſſe gehaßt: Am

Nachmittag Um zug, jedoch nur für den Fall, daß die Zahl
der Theilnehmer die Kiſer 1000 erreichen ſollte, ſonſt ſoll es be
abendlichen Volksverſammlungen bleiben. Von einem gleich
falls geplanten Ausfluge wurde vollſtändig abgeſehen. Heute
Mittag ging über das Gerathal das erſte Frühlings-
ewitter nieder. Die hieſige Privat-Stadt-Poſt hatte die Uniformirung ihrer Briefträger beſchloſſen. Da

jedoch die geplante Montur eine bedeutende Aehnlichkeit mit
jener der ſtaatlichen Beamten aufwies, ſo wurde den Privat
Stadtpoſt-Briefträgern das Anlegen der neuen
Uniformen von Polizeiwegen verboten.

r Kloſtermansfeld, 16. April. (Die katholiſſche Be
völkerung) iſt hier ſo gewachſen, daß ein katholiſcher Geiſt
licher nöthig wurde. Heute zog derſelbe, empfangen von ſeinen
Beichtkindern, hier ein. Ein Feſtmabhl und Concert beſchließt
die Feier. Wie wir bören, will die katholiſche Gemeinde hier
ein Stück Acker erwerben, um darauf eine Kapelle zu er
bauen und einen Gottesacker anzulegen.

Gräfenhainichen 16. April. Ein deutſchfrei
ſinniger Wahlagitator vor Gexicht.) Von dent
hieſigen Schöffengericht wurde heute der Eiſenhändler R. von
hier wegen Hausfriedensbruches zu 75 M. Geldſtrafe
eventl. 15 Tagen Haft und zur Tragung der Koſten verurtheilt,
Der angeklagte R. war am 27, Februar d. J. vorgeblich auf
einer Geſchäftsreiſe, nachdem er vorher bereits etwa 5 Orte
bezw. die Schäuken darin, wie er heute ſelbſt angab, beſucht
hatte, auch nach Goltewitz gekommen. Ob R. eigens zu
Wahlzwecken dieſe Reiſe unternommen hat. iſt nicht fe i
jedoch hat er ſelbſt zugegeben, daß er an Bekaunte eine Anzahl
Stimmzettel für den deutſchfreiſinnigen Candidaten. Herrn Hirſch,
ausgebäudigt habe. Jn der Gaſtſtube des Wirthes Herrn Allner
zu Goltewiß hat der Angeklagte ſofort das Geſpräch auf die
Politik und die bevorſtehenden Wahlen für Bitterfeld Delitzſch
hatte eine Stichwahl ſtat zu finden gebracht, wobei derſelbe
mit dem Wirth und den anweſenden Gäſten wegen politiſcher
Meinungsverſchiedenheit in einen heftigen Streit gerathen iſt.
der nach und nach derartig ausartete, daß der Wirth ſich ver
anlaßt geſehen hat, den Angeklagten als den Urheber des
Skandals wiederholt zum Verlaſſen ſeines Lokals aufzufordern,
R. hat das Lokal erſt nach drei oder viermaliger Aufforderung
verlaſſen. Die Gerichtsverhandlung ergab weiter, daß der An
geklagte eine allerdings recht eigentbümliche Manier gezeigt hat,
ſeine eigene politiſche Meinung oder vielleicht diejenige ſeiner
Parteigenoſſen zur Geltung zu bringen und ſie womöglich den
Landbewohnern aufzudringen. Denn nach eiuer aus den Vor
verhandlungen der Kgl. Amtsanwaltſchaft verleſenen Zeugen
auslaſſung ſoll R. geſagt baben: „Sie müßten erſt einmal
tüchtig Dreſche kriegen, ſie wären alle zu dumm, und die als
eigene Erklärung des Angeklagten verleſene bezügliche Aeußerung:
„das Volk iſt draußen auf dem Lande noch zu dumm und noch
nicht aufgeklärt agig es wird nicht eber für die Wahl beſſer
werden, als bis ſie die Knute kriegen,“ erkannte derſelbe auch
in der heutigen Verhandlung an. Der Herr Vorſitzende des
Gerichtshofes uahm darauf Veranlaſſung, dem Augeklagten das
Ungebührliche, ja gerade Empörende eines derartigen aufreizenden
Gebahrens zu einer Zeit, wo die Gemüther ohnehin durch den
Wablkampf aufgereizt ſeien, vorzubalten. Jn der Begründung
des Gerichtsbeſchluſſes wurde fernerhin ausgeführt, daß bei der
Bemeſſung des Strafmaßes, welches übrigens in Ueberein-
ſtimmung mit dem Antrage des Herrn Stagtsanwaltes feſtgeſetzt
iſt. das „provocatoriſche Verhalten des Angeſchuldigten habe
in Betracht gezogen werden müſſen. Hoffentlich wird der Herr
R. ſich aus dieſer Beſtrafnug eine h ziehen und es künftig
unſeren ländlichen Gruudbeſitzern überlaſſen, ſich ihre politiſche
Meinung ſelbſt zu bilden. Ob die Landbevölkerung ſich aller
dings, nachdein die deutſchfreiſinnige Preſſe inzwiſchen bereits
damit hervorgetreten iſt, der Herabminderung bezugsweiſe Auf
hebung der Getreidezölle das Wort zu reden, wodurch ein-
tretenden Falles natürlich die Getreidepreiſe herabgedrückt werden
müßten, und in weiterer Folge eine Entwerthung des ländlichen
Grundbeſitzes bedingt würde, dann noch zur geh des
ohne bekennen möchte, dürfte mindeſtens zweifelhaft er-
cheinenWeimar, 16. April. (Miniſterialverfäügung.) Wie

ich aus guter Quelle vernehme, iſt jüngſt vom Miniſterium
eine Cirenlar- Verfügung an die Gemeinde-, Kirchen
und Schulvorſtände ergangen, in welcher eine ſtrenge Kontrole
der induſtriellen, gewerblichen vder landwirthſchaftlichen Be
ſchäftigung ſchulpflichtige.r Kinder angeorduet wird.

S Rudolſtadt, 16. April. (Der Großherzog von
Sach ſen Wermar traf heute zum Gegenbeſuch am hieſigen
Hofe ein. Nach dem Frühſtücke im Schloſſe fand eine Fahrt
de J warhberra ſtatt. Abends tritt der Großherzog die Rück
ahrt an.S Köſtritz, 16. April. (Auf den Kartoffelſamen-

markt) bringt Herr Amtmann Zerſch zwei aus geſchlechtlicher
Fortpflanzung erzeugte Neubeiten: Profeſſor Julius
Kühn“ und Profeſſor G. Liebſcher“, erſtere Sorte als wider
ſtandsfäbige Speiſe und Brennereikartoffel, letztere Sorte als
widerſtandsfähige Brennerei-, Speiſe- und Salakkartoffel.

S Aus Sachſen 17. April. Stellungnahme der
Arbeitgeber.) Jn einer am Montag in Leipzig abgebaltenen
und von über 200 Perſonen beſuchten Verſammlung der Arbeit
geber und Fabrikanten Leipzigs wurde beſchloſſen: einen dauern-
den Ausſchuß von 20 Vertrauensmännern zu errichten welcher
den Arbeitgebern über die zum Zweck gemeinſchaftlichen Vor

und energiſcher Stellungnahme gegen dieuswüchſe der Arbeiterbewegnng erforderlichen Maß-
regeln Vorſchläge machen ſoll. Jn erſter Linie erſtrecken ſich die
in kürzefter i zu faſſenden Maßnahmen e die geplanten
ſozialdemokratiſchen Demonſtrationen am 1. Mai d. J. Auch
die Lauſitzer Fabrikanten haben ſich dahin geeinigt, ſämmtliche
Leute, welche am I. Mai nicht zur Arbeit kommen, als kontrakt
brüchig zu behandeln und ohne Kündigung zu entlaſſen. Wie
die Maſchinenfabrikanten in der Kreishauptmannſchaft
Dresden ſich vereinigt haben, um ſich vor den ſozial-
demokratiſchen Agitationen gegenſeitig zu ſchützen,
ſo iſt eine ähnliche Vereinigung auch bei den Holzindußriellen

zu Stande gekommen. 5Kleine Notizen. Das durch die Preſſe verbreitete Ge
rücht, der Theaterdirektor Guſtav Tauſcher ſei in Folge eines
Schlaganfalles jüngſt in Freiberg i. S. geſtorben. bewähr-
heitet ſich erfreulicher Weiſe nicht. In der Nacht vom 14.
zum 15. April brannten in Rödigen bei Köſen die Nebenge-
bäude des Hahnemanu'ſchen Grundſtücks bis auf die Grund-
mauern nieder und es iſt nur den Löſchmannſchaften von
Tultewitz, Saaleck, Klein- und Großheringen,
welche zur Zeit der höchſten Gefahr mit ihren Spritzen ein-
trafen, zu verdanken, daß das Feuer nicht weiter um ſich greifen
konnte. Der Leipziger Tatterſ, all wird 47 Reit- und
Wagenpferde, ſowie 4 Wagen und 8 Geſchirre nächſten Sonn
abend, den 19. April, Vormittag 71 Uhr zur Verſteigerung ge
gen Meiſtgebot, anderntheils zum freihändigen Verkauf bringen.

Dem bei der Actiengeſellſchaft Her mania“ in Schöne-
beck beſchäftigten Arbeiter Friedr. Stegemann iſt aus Anlaß ſeines
goldenen Dienſtjubiläums das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

F Ein ſonderbares Kunſtwerk. Der Oberſt Bern-
hard von Starſchedel ließ im Jahre 1624 von dem ſeiner Zeit
berühmten Maler Jakob Wendelmuth in Pegau bei Reſtau-
ration der Hauptkirche zu Sanct Lanrentins in Crimmitſchau
den nen hergeſtellten Altar malen. Zum Altargemälde wäblte
der Künſtler die Stiftung des Abendmabls.
verewigen und vielleicht auch göttlicher Segnung tbeilhaſtig zu
werden, ließ ſich der damalige Ortspfarrer Magiſter Tobias
Martini, welcher hier von 1604-1628 amtirte, auf d em Bilde
als dreizehnten Jünger anbringen. Wendelmuth
hat auch das Ältargemälde der Stadtkirche zu Sanct Laurgntius
in ſeinem Heimathsorte Pegan gemalt.

Um ſich aber zu



Standesamtsnachrichten von Halle a. S
Meldung vom 14. April.

Geſtorben: Auguſte Schondorf 19 J., Klinik. Des Väckermeiſters Emil Reiche T. Agues ba Vranela 28 T. Merſe
'wurgerſtraße 203. Der Wind- nud Waſſermüller Chriſtian

ünger 68 J. Klinik. Des Handarbeiters Enno Beyer T.
arie Luiſe 4 M., Kuttelhof 4. Des Maurers Karl Gladys

S, Franz 4 J., Digkoniſſenhaus. Des Schuhmachermeiſters
Karl Schöbbel T. Emma 2 Jahre Liliengaſſe 12. Des Mu
ſikers Otto Schulze Sohn Bernhard Kurt 8 M.. Mangsfelder
Uraße 21. Des Tiſchlers Heinrich Meißel Tochter Henriette
Emilie Anna 1 J. Meckelſtraße 4. Des Schneiders Theod.
Lützkendorf Ehefrau Marie geb. Saalkoff 30 J., Klinik. Der
Snſſerier Ernſt Wernecke 21 J., Klinik. Jda Seruer 20 J.,

itze 3.

Staudesamtsnagchrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 16. April.

Aufgeboten: Der Gürtler E. Heidner und F. A. Meier,
Cröllwitz. Der Fabrikarb. F. F. L. K. Häſſler, Wittekindſtr. 7
und B. Engler, Halle.

Ebeſchlietzungen: Der Fabrikarb. K. R. Meiſter, Halle und
W. H. M. Friedrich, Reilſtraße 10.

Geboren: Dem Zimmermann F. O. Ecke 1 Tochter, Hohe
fron 6. Dem Modelltiſchler A. J. Tiemann 1 Tochter, Trift-
traße 9. Unehel. Tochter, Ziethenſtraße 34. Unehelicher Sohn,

ugnſtſtraße 8. Dem Handarbeiter A. A. Stubenrauch 1 Sohn,
An raße 8. Dem Handarbeiter G. Straube 1 Tochter, Böck-

raße II.
Geſtorben; Unehel. S. 6 St., Anguſtſtraße 8.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Arzt Dr. Wioteuchly mit Gemahlin

aus Moskau von Graß mit Gemahlin aus BadenBaden. Frau
Rittmeiſter Schreiber aus Wolkramshauſen. Major von Bran-
coni aus Neuſtadt a. .Doſſe Fabrikbeſitzer Pauling a. Leipzig
Generalbevollmächtigter Mehl aus Hamnover, Jngenieur Aariani
aus Leeuwarden. Frau von Frankenberg aus Heinrichani. Schl. Kaufl. Schindler aus Plauen i. V., Barentin a. Hohen-
limburg, Kloth aus Plauen i. V., Wolſcht aus Leipzig. Kienaſt
aus Budopeſt, Jahn aus Chemnitz und Böhlen aus Herford.
Rittergutsbeſitzer Dr. Roſicke mit Gemahlin aus Goersdorf bei
Dahme. Conſul Dubbers aus Bremen und Dr. phil. Möllquard
aus Marburg.

Gutsbeſitzer v. Dornaß aus Baden. ReHotel Kaiſerhof.
galgymngſiallehrer Dr. Aug. Ries Mainz. Privatiere Frau Keh

aus Dresden, Stud. theol, E. Kaufmann aus
uhe.

Verkehrsweſen.
T. Stationsbezeichnungen. Die königlichen Eiſenbahn

Direktionen zu Erfurt und Magdeburg haben nach der „K. Z.“
zur Vermeidung von Jrrthümern folgende Beſtimmungen erlaſſen:
Die bei den Dörfern Elsnig und Trebitz an der neuen Eiſen
bahnlinie von Pratgau nach Torgau einzurichtenden Halte-

rer die Bezeichnungen „Elsnig-Elbe“ und Trebitz-
be erhalten. Die an der alten Bahnlinie Deſſau Kötben

belegene Halteſtelle Elsnigk ſoll in Zukunft „Elsnigk Anhalt
und die an der Bahnlinie Bernburg Könnern belegene Halte
ſtelle Trebitz fortan Trebitz bei Könnern benannt werden.

T. Neuer Halkepunkt. Am 15 Man d. J. wird im Be
zirk der Königlichen Eiſenbahn Direktion zu Erfurt. an der Bahn-
ſtrecke Eiſen ach--Bebra der Haltepunkt Oberſuhl für den
Perſonenverkehr eröffnet werden.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Maſchinenbauer Karl Gottlob Lindner in Hartmannsdorf.

Färber Auguſt Carl Boguſchewski und Joſeph Emanuel Demuth
alleinige Jnhaber der Firma A. C. Bognſchewski u. Co. in

berwieſa. Kaufmann i Wittig zu Gröningen. Handels-
geſellſchaft Friedr. Voß u. Comp. zu Ältenhagen. Privatver-
mögen des Kaufmanns Carl Voß zu Altenhagen. Privatver-
mögen des Kaufmanns Theodor Beckers zu Altenhagen. Kanz-
liſten Heinrich Wilhelm Striepe in Hildesheim. Landwirth
Chriſtian Wilh. Guſtav Germer in Ziegenhain.

Juduſtrie, Handel, Finanzen
Erzherzog Albrechtbahn 5 pCt. Silber-Prio-

ritäten. Die nächſte Ziehung findet am 1. Mai ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
4 Pfg. pro 100 Mark.

Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn. März.
Einnahme aus dem Perſonenverkehr 7890 aus dem Güter-
verkehr 41790 außerordentliche Einnahme 5000 Geſammt-
einnahme 54680 .4& 7990 bis Ende März 153 760

31 790
Die GeneralVerſammlung der Mitteldeutſchen

Creditbank hat die Dividende für das abgelaufene Geſchäfts
jahr auf 7 pCt. feſtgeſetzt.

Jm Geſchäftsbericht der Rhein.-Naſſan. Bergw. u.
H.üttengeſ. heißt es: „Es iſt im Laufe des Jahres unter dem
Eindruck der troſtloſen Lage des Bleigeſchäſtes ein engeres
Syndicat rheiniſcher und belgiſcher Bleiwerke zu-Jammengetreten, um wenigſtens etwas die Preiſe zu halten;
ſo lange es jedoch nicht gelingt, auf die Londoner Notirung
direct einzuwirken, die ſchließlich immer noch maßgebend bleibt,
können guch unſere dieſſeitigen Bemühungen nur von rela-
tivem Nutzen ſein.

Harkortſche Bergwerke. Die Produktion der Rudager
Werke im Monat März d. J. betrug 56.66 kg Crudogold (März
v. J. 55.24 kg). Die Geſammtproduction in den erſten neun
Monaten des laufenden Geſchäſtsjahres ſtellte ſich auf 501.54
Kiloaramm gegen 307.51 kg in dem gleichen Zeitraum des
vorigen Geſchäftsjahres.

Der Aufſichtsrath der Kaſſeler Actien-Geſell-
ſchaft für Federſtahl-Jnduſtrie ſchlägt wieder 8 pCt.
Dividende vor.

7 Vom Argentiniſchen Goldaufgeld werden jetzt
faſt täglich ſehr bedentende Schwankungen gemeldet; während
es geſlern in Telegrammen mit 211 pCt. angegeben wurde,
depeſchirt man es heute mit 188-185 pCt. Argentiniſche
t waren in Folge deſſen an heutiger Berliner Vörſe

Am 14. d. hat in Hannover eine Verſammlung faſt
ſämmtlicher deutſcher Gummiwaagrenfabrikanten ſtatt
glenden, welche die angeſichts der andauernden Steigerung der
Preiſe aller Robhgummiſorten und ſonſtigen, für die Gummi-
fabrikation erforderlichen Rohmaterialien, ſowie der hohen
Kohlenpreiſe und geſteigerten Löhne zu ePpre tenden Maßregeln
zu berathen hatte. Das Ergebniß dieſer Verſammlung war der
Beſchluß, vom 1. Mai ab die bisherigen Verkaufspreiſe um10 bis 20 je nach Qualität der Waare „zu erhöhen und
größere Lageraufträge oder Beſtellungen für Lieferung nach
dem 1. Mai auch in der Zwiſchenzeit nur noch zu den erhöhten
Preiſen anzunehmen.

-s. Die Aktienzuckerfabrik Schortewitz bei
Stumsdorf erzielte für 1888/89 bei einem Aktienkapitale von
132 000 einen Reingewinn von 91899

s Aktien- Zuckerfabrik Cöthen erzielte bei einem
Aktienkapitale von 280 500 Mk. einen Reingewinn von 220 782
Mk. alſo über 100 des Aktienkapitals. Der Betriebsfond
weiſt weiter 100,329 Mk. und der Reſervefond 152,248 Mk. auf.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16. April.

Das barometriſche Minimum im Sudweſten ſcheint lang
ſam nordwärts fortzuſchreiten und veranlaßt auf den britiſchen

nſeln vielfach ſtarke Luftbewegung aus öſtlicher Richtung. Jn
entral-Europa, iſt, bei niedrigen und gleichmäßig vertheiltem

Luftdruck und ſchwacher Luftbewegung, das Weiter wäriner,

meiſt trübe und viekfach neblig. Jn Deniſchkand iſt utr ver
einzelt etwas Regen gefallen. Nizza meldet 34 mm Regen.

Die Temvperatur in Celſius-Graden war in nachbenannken
Städten folgende: Haparanda 4, Petersburg 3, Hamburg

6, Memel 7, Paris 10, Karlsruhe 9, München 8,
Breslau 8, Verlin 6.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
MähriſchOſtrau, 17. April. Tauſende von Arbeitern

in Banden erzwangen geſtern Abend dieEinſtellung der Arbeit auf allen hieſigen Gruben u. Fab-

riken und zogen ſodann nach Witkowitz, die dortigen Ar
beiter zum Anſchluß zwingend. Auf dem Nordbahnſchachte
Zarubeck wurden die Aufwiegler durch Militär vertrieben
und die Schächte beſetzt. Nach Witkowitz ſind zwei Com-
pagnien Jnfanterie abgegangen. Der Streik nimmt noch
fortwährend an Ausdehnung zu.

„Breslan, 16. April. An dem gegenwärtigen Streik be
theiligen ſich nunmehr ungefähr 3000 Tiſchler, Maler, An-
ſtreicher und i

Gladſtone iſt leicht erkältet, man
Lackirer.

London, 16. April.
glaubt, daß er nicht vor Mitte nächſter Woche an den Debatten
im Unterhauſe werde theilnehmen können.

Liſſabon, 16. April. Die portugieſiſchen
Afrikareiſenden Serpa Pinto, Andrade und
Cordon ſind hier angekommen, alle drei hatten
ſich jeden öffentlichen Empfang verbeten.

L J

Magdeburger Börſe vom 16. April 1890.
MReichs Anleihe
Magdeburger Stadt- Obligationen S 100,20 bzCheiniſche Fabrik Buckan- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen Div p. St.

1888 1889
Piagdeburger Allgem. Verſich.-GeſellſchaſtéAct. p. St.

à 3600 Pl. vollgezahlt 30do. Fenerverſich Äckien P. St. à 3900 M.
mit 28 Einzahlung 226 203do )agel-Verſicher. -Actien p. St. à 1600
d. mit 30 Einzahlung 25 25do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500

M. mit 202, Einzahlung 17 2do. Rück Verſich.- Aetien per St. i 306

M, vollgezahlt 45 45Div. in
1888 1868

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 180,00 G
Caroline, conſolidirte Bergwerks- Acten 5 6
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 0 64,00 BDeſſaner Gas-Actien 4 9 1Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 5
„„Kette““, Elbſchiſf.-Geſ.-Actien 0Leoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien 3 5 092,60 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 91 25 W

do. Bankverein-Antheile 5 6 114,00 Gdo. Ban- u. Creditbank-Actien 10 :2 169,50 Gdo. Bergwerks-Actien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.Act. 5 13 13
do. Privatbank-Actien 4 b ldo. Straßenbahn-Actien e 10 10do, T eater-Actien e 3 3 h T7Marie, conſolidirte BergwerksActien 4

Maſchinenfabrik Bückaudletien 0 0 95,00 BSächſ. Thür, Brannkohlen-Verwerth.Actien 7 7
do. do. Stamm-Prior.-Act. b 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 12 16Magdeburger Zuckerrafſinerie- Stamm Actien 4 3
do. do. Stamm- Prior. 6

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung
Berlin, 17. April 2 Uhr Min. nachm.

Fonds-Vörſe.
40/0 Reichsanleihe. 107,25. Dortm. UnionSt.-Prior. 89,25
3 do 101,50 Riebeck Montanwerke. 178,
45, Conſols 106,40 Oeſtr. Cred.Actien 160,25
31 dw 101,70*3 VLandſch. Ctr.- Pfd. 98,900 Lombarden 65262

u 8960 Ruſſ. SüdWeſt 72,70Gotthardbahn 166,75 49 Heſtr. Goldrente 94.80
Disconto-Commandit 21875 4 Ung. do. 88,Darmſtädter Bank 167,40 *49, Ruſſ. 1880er Anl. 95,
Deutſche Bank 171,50 5 Jtal. Renten 9487
Berl. Handelsgeſellſch.160,40 Oeſtr. Noten. 171.10

Laurahütte 136,50 Ruſſ. do. 2238,259Tendenz ſchwach.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide- Börſe.

Weizen: loco 193, April-Mai 193, Mai-Juni. 192,50 Sept.
Oct. 185, matt.
Roggen: loco 163, April-Mai 161.50 MaiJuni 157,50, Sept.
Oct. 157.25 fla n.
Hafer: loco April-Mai 164.25 MaiJuni 144, ſtill.
Rüböl: April 68, ſchwach. xSpiritus: (70er Waare) loco 34,10, April-Mai 32,60 Auguſt-
Sept. 34,10, (50er Wagre) loco 52,70,
Petrolenm: loco 23,30 nächſten Monat

Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete in recht ſchwacher Haltung
auf den Rückgang der Kohlenactien, welche die Contremine heute
wieder als beſonderes Angriffsobject betrachtete. Die
niedrige Offerte, welche von Seiten der rheiniſchen Staats
bahnen für Locomotivkohlen gemacht wurde, hat hierbei der Speculation eine gewiſſe Verſtimmung hervorge-
rufen, welche der Baiſſepartei ſehr zur rechten Zeit kamen.
Harpener mußten zuerſt ſehr erhebliche Einbuße er
leiden und übertrug ſich alsdann der heftige Rückſchlag auf alle
Kohlen und Eiſenwerthe. Meldungen von der Wiener Börſe,
noch welchen dort Beſorgniß wegen der Streikbewegung herrſche,
verſchärfte hier die ungünſtige Tendenz und mußten deshalb
auch alle Bankwerthe nachgeben. Credit-Actien, Berliner
See enent und Darmſtädter wichen ſtärker, wäbrend

iscontocommandit nur zögernd nachgab. Einheimiſche Bahnen
behaupteten ſich trotz der Mattigkeit auf den übrigen Gebieten
recht gut, Mainzer konuten ſich ſogar etwas beſſer ſtellen.
Fremde Bahnen lagen vollſtändig geſchäftslos und notirten zum
Theil etwas niedriger. Ausländiſche Fonds blieben auch heute
wieder recht feſt, zumal ruſſiſche Fonds und ruſſiſche Noten.

Privatdiscont 2 o. WertGetreidebörſe. An der henligen Getreidebörſe herrſchte
keine einheitliche Tendenz. Während Weizen auf beſſere Preiſe
in OeſterreichUngarn ſich gut behaupten konnte, lag Roggen in-
folge der fruchtbaren Witterung matt und begannen die Preiſe
für alle Sichten zu weichen. Jn Weizen fanden ſehr ſtarke
Realiſotionen und rieſige Blankoabgaben ſtatt, ſo daß die Kurſe
durch dieſelben ſehr gedrückt wurden. Hafer zog heute wieder
etwas an. Rüböl in den vorderen Sichten auf Deckungen ge
fragt und höher, dagegen für Herbſt auf Regliſirungen
ſchwächer. Spirit s recht matt, ſtarke Zufuhren, welche an den
Markt kamen, konnten ſelbſt bei niedrigeren Preiſen ſchwer
plazirt werden.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Gretchen s a 7 mit Hrn. Dr. Ludwig

Deichmann (Unna--Greifswald). Frl. Bertha Rötting mit Hrn.
Kaufmaun Heinrich Jüſſow (Bremervörde). Frl Auguſte Lorenz
mit Hrn. Auguſt Beſchow (Buchholz-Petſchau, Frl. Jda Neh-
lert mit Hrn. Franz Rack (Breslanu). Frl. Elſe- Anderſon mit
Hrn. Joh Groß (Berlin). Frl, Anna Titze mit Hru. Karl Flei
ſcher (Ziegenhals--Zuls). Frl Bertha Weiſe mit Hrn. Richard
Voigt (ARötba--Bösdorf.

Verehelicht: Hr. Paul Fritſche mit Frl. Bertha Schild
(Berlin). d Dr. Wilhelm Elſäſſer mit Frl. Anng Mann (Ber-
lin). Hr. Hans Schultz mit Frl. Eliſe Keilpflugs (Berlin). Hr.
Eduard Hobein mit Frl. Emma Schmidt (Chicago). Hr. Pfarrer
Karl Zimmermann mit Frl. Elſe Vorwinckel (Düſſeldorf). Hr.
Karl Lerpe mit Frl. Emma Minde (Leipzig),Geboren; Ein Sohn Hrn. Kapitain- Lieutenant Hellhoff
(Kiel). Hrn. Dr. med. Breitkopf (Feſtenberg.) Hrn. Guſtäv
e n Gebaner-Schwetſchke'ſche Puchdruckexei zu Halle,

Peſter (Chemultz). Hru. Max Eichettgerg (Brotiberg). Hr. Paul
Koeppen Hrn. Pr. med. Filbry (Koblenz). Hrn. Herm.
Döhlert Leipzig). Eine Tochter: Hrn. Ingenieur Kaiſer (Branb
bei Fteiberg). Hrn. Karl Pfander (Leipzig Lindenau). Hrn.
Walther Böhm (Chemnitz). Hrn. Joel Mayerhoff (Hildesheim).

ſeſtörben: Hr. Kaufmann Robert Zahrndt (Malchin). Hr.
Rentier Wilhelm Dreetz (Charlottenburg). Hr. Bankier Adolph
Bartenwerffer (Berlin). Frau Auguſte Roeber, geb. Kollrepp
(Berlin). Frau Marie Heynacher, geb. Höbel (Norden). Hru
Hauptmann von Strubberg Sohn Alfred (Koblenz).

Tages Kalender für Freitag 18. April:
Kgl. Univ. Bibl. geöffnet von 9-1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt
ſtunden. Vörſen-Verſ. Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12
Uhr Vorm. u. 2—-9 Ühr Nachm. Volksbibliothek: v. 78 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach n Ab. 8
„Hotel z. d. vier Jahr eszeiten. Phyhſikaliſch- techniſcher Club
„Goldene Kette' Ab. 8i2 Uhr. Halleſcher BicheleCinb 8 Ab.
im „Prinz Carl“. Halleſcher RadfahrerxCinb: Club Abend
im s Rheingold. Turuverein „Ule“: Abds. 8-—-10 in
derſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8 Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waggeamt: 8—12 u. 26 Uhr. Hotaniſcher
Garten: 8--12 u. I--6 Uhr. Stadt e Anſtalt für Arbeits
ngchweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſiation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2. a
X Sing-Ak Freitag, 6 Uhr ganzer Chor Volksſchule

Concert am 8. oder 9. Mai.

Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16.80
p. Stoff zur kompl. Robe und beſſere Qualitäten verſ. porto
und zollfrei das Fabrik-Dépöt G. Henneberg (K. u. K.
Hoflief.) Zürien. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf.

Porto. [8765Nur allein üchtes Froduet der berühmten Sodener
Gemeinde Heilquellen ſind diejenigen Paſtillen, die die Be
zeichnung tragen FAWs echte Sodener Mineral-Paſtillen
und die in allen Apotheken und roguenhandlungen 85 Pfg
erhältlich ſind.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die GeneralVerſammlung der Ortskrankenkaſſe des Saal-

kreiſes findet
Dienstag, den 29. April er., Nachmittags 2 Ubr

im Café „Mars In Tour““ hierſelelbſtatt, wozu die Herren Vertreter gemäß 8 48 des äaſer et

ergebenſt eingeladen werden.
Tagesordnung:J. Beſchlßfaſſung über Abnahme der Jahres Rechnung

pro
2. Genehmigung der mit den Aerzten abzuſchließenden Ver

träge, event. Statutenänderung.
3. Anſtellung eines Kranken-Controleurs.

Halle a. S., den 165. April 1890.
Der Vorſtand

der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.
(gez.) Dr. H. Neubaur,Vorſitzender

Die verwittwete Vunilie Fritseh geb. Rahrass in
Trotha iſt als öffentliche Fleiſchbeſchauerin für den aus den
Ortſchaften Trotha und Seeben beſtehenden Fleiſchſchaubezirk

verpflichtet worden. [9349Halle a. S., den 12. April 1890.
Der Königliche Landrath des Saalkreifes,

Geheime Regierungs Rath
C. v. KrosigkK.

Städtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion

Sitzungam Freitag, den 18. April er. Nachmittags 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,

Tagesordnung
1. Petition des Zimmermeiſters Werther wegen Erlaß von

Straßenausbaukoſten und Herſtellung der Verbindungs
ſtraße zwiſchen Rathhausgaſſe und Hagenſtraße.

2. Verkauf des Schul-Grundſtücks an der Poſtſtraße-
3. Anlage eines Platzes für Pflaſtermaterig l.
4. Feſtſetzung einer Baufluchtlinie für die Wörmlitzerſtraße-
5. Fluchtlinien-Regulirung für die Barfüßerſtraße.
6. Eckverbrechung für das Grundſtück Kirchthor Nr. 1 und

Genehmigung eines Abkommens wegen Terrainabtretung-
Verkauf von Land in der kleinen Brauhausgaſſe.7.

8. Verbreiterung der Gaſſe zwiſchen Hafenplaßz und Anker
gafſe.

MK. „Für eine Kranke“ habe ich im Becken der Dom-
Kirche gefunden. Herzlichen Dank! Beelitz.

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.reunden und Bekannten hiermit die wrhe
aß Mittwoch Nachmittag 6 Uhr unſere liebe

utsbeſitzer Wilhelmine
Sachse, im noch nicht vollendeten

60. Lebensjahre nach langen und ſchweren Leiden ent

ſchlafen iſt. 9358Die Beerdigung findet Sonnabend Nachm. 3 Uhr ſtatt.
Reußen, den 17. April 1890.

Die trauernden Kinder:
Hermann, Hedwig u. Kurt Lohmeyer.

Allen
Nachricht,
gute Mutter, die verwittwete
Lohmmeyer geb.

Heute Morgen 7 Uhr entschlief sanſt nach langen
schweren Leiden unsere liebe Mutter,

die verwittwete Frau Vermessungsrevisor
Schraube, Luise geb. Oelze.

Merseburg, den 16. April 1890.
Annn Schraube. Dr. C. Schraube.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3

Ohr statt. [9331
Berlag der Aktiengeſellſchaft r gaſqge Zeitung“ zu Halle.

Verantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthouy für Politit
Fern und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des r naua rrr Martine i ſt für Lokales, Provinzielles Theater und. Muſik; Louise Lehmann für deu
Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſinude der Redaktion Vorm. 0 i Uhr und, Nachm, zwiſchen
und jz2 Uhr. Die Expedition (9nſerakenannahme und Seſchäftggngelegen

heiten) iß offen von 7 Uhr Vorw. bis 7 Uhr Abende,
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Galle, Freitag 18. April 1890.

Beilage zu C 90 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

die weiteſte
Verbreitung.

DBrainir-Röhrem
in allen Weiten,

Tröge u. Krippen,als Schweine, Fertel n. HundeTröge, Kuh e u. Pferde
Krippen, Waſſer-Fäſſer, Dunſthauben, Schornſtein-Anfſätze,

Dünge-Gyps u. Torf-Streu
halten ſtets vorräthig und liefern beſtens [9321

Ed. Lincke Ströfer,
Halle a. S., Bahnhof Steinthor.

Magdeburgerſtraße Nr. 41a,V. Faa0 J 9 1Dachdeckungs-Geſchäft.
Special-Geſchäft für Pappdacharbeiten jeder Art,

Ausführung completter Dacheindecknngen in einfacher und e dchag e
en ſämmtl. zu Pappdacharbeiten erforderlicher 9322

aterialien, Isolirpappen etc.

Halle a/S.

Beſtes eiſernes Baumaterial:
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahnſchienen, Sänlen,

Fenſter, Treppen e.
a Eiserne Viehbarrièrenliefere zu billigſten Preiſen.

Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specigalität. Zahlreiche
Referenzen.

Kataloge, Köſtenanſchläge und ſtatiſche Berechunngen
unentgeltlich (8767

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
Male a /S., Giebicheuſtein.M. Leutert.,

atürliche Minerahwässer [690er Füllung,
Sümmtliche natürliche Mineralwüässer ſind nun in friſcher

Füllung eingetroffen und halten wir uns bei Bedarf beſtens empfohlen.
Gleichzeitig empfehlen wir Badeſalze, Brunnenſalze, Paſtillen,
Quellſalzſeifen, Saccharintabletten e.
Dr. Struves Selters- u. Sodawasser

ſowie Harzer Sauerbrunnen
von Dr. Saxer in Grauheof zu Originalpreiſen. Brunnenſchriften, und
Preisliſten überſenden auf Wunſch gern und franko.Helmbold Comp., Leipzigerſtr. 109.

ernſprecher 94.Haupt Niederlage u. WVerſandt natürlicher Mineral-

brumen u. Quellenprodnkte.

Contor Burgſtraße Iallesche Diswerke,. e

29 II. Köcker.
Bei Beginn der Saiſon empfehle

c reines Natur Mis.
Bei Entnahme von 2 Ctr. à 80

e

4 25 SEin Eimer, ea. 16—is Pfd. 20 o288
NMvonatl. Abonnement al Einer a.

Backi EIster., Königreich Sachsen.
Snaison: Mai-Octob

Prospecte gratis und franeo.
Königliche Baddirection.

Der BaZzaa r
des Vereins zur Erhaltung von Freibetten

für arme Kranke
wird Ende April ſtattfinden. Der Verein hat im vergangenen Jahre 34

ranke im Diakoniſſenhauſe und in den Univerſitätskliniken an 1834 Pflege-
agen unterhalten. Die Erfolge der Pflege waren guch diesmal ſehr günſtige.

ie meiſten Kranken wurden hergeſtellt und damit ihrem Berufe zurückgege-
ben. Die bitterſte Noth tritt durch Krankheit oft da ein, wo ſonſt geringe
Einnahmen zu ſehr beſcheidenem, anſtändigem Leben nur gerade hinreichen und

e Noth zu heben, iſt dem Verein durch Gewährung von Freiſtellen 2ter
Claſſe mehrfach gelungen. Außerdem hat er am 1. Mai wiederum ein Kinder-
rreibett gegründet, für welches er dem Diakoniſſenhauſe ein Capital von 3600
Mark zahlte. Es iſt dieſes Freibett das ſechſte, welches der Verein ſtiftete
und hat er dennach die Freude, von den Zinſen des feſtfundirten Capitals
von 21,600 Mark jeßt und für alle Zeit arme Kranke der Stadt Halle ver
pflegt zu wiſſen. Durch Gründung eines neuen Freibettes werden die Mittel
des Vereins ſtets gänzlich erſchöpft. Jndem wir nun herzlich danken für alle
dem Verein geleiſtete Beihilfe, bitten wir zugleich dringend, uns in der Er-

unſerer Aufgabe durch Beiträge an Geld oder Verkaufsgegenſtänden
ür den Bazar zu unterſtützen.
Lina Mühlmann,. Johanna v. Kaltenborn. Emmy Betheke.

[8925

Hallescher Bankverein von
Kulisch, Kaempf Co.

Mk. 7,200,000 Actienkapital.
„1,355,000 Reserven,

Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß wir neben der Verwaltung
von Werthpapieren, ſogenannter offener Depöts, auch die

Aufbewahrung geſchloſſener Werthſtücke,
enthaltend Eſfecten, Dokumente, Pretiosen ete.

übernehmen, zu deren Unterbringung in unſerm Treſor geeignete Räume vorhanden ſind.

Proſpekte bitten wir an unſrer Kaſſe in Empfang zu nehmen. [9323

Hallescher Bank-Verein von Kulisch, Kaempf Co.
W Conserven, rPerl-, Wachs- und schnittbohnen,

2 Pfä. 45 Pfg.
Champignons, Steinpilze,

Tomntes purées, Truffes de Verigord,Essig- u. Pfeſſfergurken, Perlzwiebeln, span. u. freneh. Olives,
Engl. u. deutsche Pickles, Piccallily u. Saucen,

Obst n Dosen und Gläsern. [9307

G. ob r. o R.
Gigarren-Auction.

Leipzigerstr. No. 54 im Laden verſteigere ich
Sonnabend, den 19. April 1890

von 10 Uhr Vormittags ab, den Reſt der noch vorhandenen Qualitäts-

C arren darunter echte Havannga, Java Cuba St. Felix,g Bnhin, Mexikaner, Borneo, Manilla, Sumatra
HMarken, in Partien, öffentlich Wou. a. S. verſchiedene hochrenommirte

bietend gegen Baarzahlung.

Louis anatz.
gerichtl. vereid. Taxator u. außergerichtl. vereid. Auctionator.

Den Herren Pferdezüchtern mache ich bekannt, daß
ich zu meinen drei ſchon augekörten Deckhengsten
noch einen vierten, importirten Belgier,

„„Lüttich““, Rappe ohne Abzeichen, 4/2 Jahr
alt, 178 m großF

aufgeſtellt habe, der heute gekört iſt. [9293
S Ich empfehle alle 4 Hengſte zur fleißigen Benutzung.

Zſchernitz, den 14. April 1890. L. Grosse, Gutsbeſitzer.

ration ell, ſt auswärts inſeriren will, wende
ich an die weltbekaunte, älteſte

Wer
S 77

und leiſtungsfähigſte Annoncen-

wirkſam

Expedition von

Haasenstein Vogler A. 6.
Halle a. S., Große Märkerſtr. 27.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der 88 23, 25 und 29 des Reichsgeſetzes vom 5. Mai

1886 über die Unfall Verſicherung der in land und forſt wirthſchaftlichen Be
trieben beſchäftigten Perſonen in Verbindung mit den 88 4,17 und 18 des
Statuts für die land wirthſchaftliche Bernfsgenöſſenſchaft der Provinz Sachſen
vom 19. Dezeurber 1887 (22. Januar 1888) bringen wir hierdurch Z r öffent
lichen Kenntnitz, daß wir an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Oekonomie-
Directors Albert Schild

den Königlichen Oberamtmann Herrn Rusche in Reideburg
zum Vertrauensmanne der hieſigen Genoſſenſchaſts-Section ernannt

und den Herrn Kunſt- und Handelsgärtner Otto Schröter hierſelbſt,
Jägerplatz Nr. 14,

zum Stellvertreter des Genannten wiedergewählt haben.
Halle, den 12. April 1890.

Der Stadt Ausſchuß des Saalkreiſes Halle a. S.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den
ſtädtiſchen Behörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung für die Grund-
ſtücke große Rittergaſſe Nr. 7 und s feſtgeſeßte neue Fluchtlinie nunmehr
förmlich feſtgeſtellt iſt, nachdem die dagegen erhobenen Einwendungen als un-
begründet zurückgewieſen ſind.

Der bezügliche Plankann im Stadtbauamte eingeſehen werden.
Halle a. S., den 12. April 1890.

Der Magiſtrat.
Staude.

Expedition der
„„Lustigen Hallenser““

Geiſtſtraße 68. (0286

Herren-Hüte,
Neue aparte Formen, Elegante Farben.

HMHabifg- I ie.
(das Beſte, was es in Filz giebt).

Spezialität:
Chlinder, Chap. mécaniques.

Steter Eingang von Neuheiten
Handſchuhe, Cravatten, Hoſenträger

2c. empfieh [8768Christian Voigt,
Schmeerſtr. 33/34, Halle a. S. Poſtſtr. 6.

Otto Thieme,
Halle a. S.

9344]

Aebpfelwein und
Aepfellvein-Cham

panner in hochf. Qualität
Verkauf in Flaſchen zu Origi

nalpreiſen auch bei Herrn Herm.
Hartick, hier, Leipzigerſtraße 40.

ChiliSalpeter
15--16 Stickſtoff garantirt hält auf
Lager und empfiehlt zu billigſten
Tagespreiſen [9350E. W. Pabbst,

Blücherſtraße 6.

Futterrüben-Kerne
rothe und gelbe (9302

Rieſen Flaſchen à Ctr. 21 und 22
Spargelpflanzen pro 2,50 offerirr

Louis Pröschel, Teutſchenthal

Be Maturbutter,garantirt rein, 8 Pfd. netto für 8,70
incl. Emballage, Frankatur und Nach
nahme offerirt ſauber verpackt [9244

Louis Vaulini, Tilſit Oſtpr.
Das größte reine Roggenbrod lieferſ

die Brodfabrik Herreuſtraße 1 nebfe
den bekannten Verkaufſſtellen. [9203

Gebrauchte Gartentiſche, Stühle
n. Laternen ſowie Tiſchdecken zu kaufen
geſucht. Offerten bitte Friedrichſtr. 44
im Reſtaurant niederzulegen. ([9340

Achtung!
Vögel u. Säugethiere werden natur-
getreu, ſauber und billig ausgeſtopft

kleine Brautzausgaſſe 18.

Damen friſirk See e
Repetitorien didaten werdey

ertheilt. [93356
Zu erfragen in der Exped. dieſer Ztg.

Meyer. zog der Leiche

Mordaffaire Meyer.
Ueber das bereits im Depeſchentheil unſeres Blattes Nr. 87

dem Leſer übermittelte abſcheuliche Verbrechen liegen jetzt aus
der „Kieber Zeitung nähere Mittheilungen vor, die wir in
Nachſtehendem wieder geben:

„Der Mord an dem Boten Meyer iſt mit Uebertegung und
raffinirter Berechnung ausgeführt. Der Mörder iſt der Seifen-
fabrikant eand. pharm. A. Pbilipſen. Derſelbe wußte, daß
Meyer oft mit vielen Tauſend Kronen in ſeiner Bruſttaſche
ging. Den Mord vollführte Philipſen am 7. Januar Nach-
mittags zwiſchen 2 und 3 Uhr in ſeinem Fabrikgebände, als
andere Perſonen nicht zugegen waren. Er erdroſſelte den alten

yer, zog der die beiden Röcke aus und ſteckte ſie dann
zunächſt in ein Faß mit gelöſchtem Kalk. Zufällig hatte Meyer
an dem Tage ſeiner Ermordung faſt kein Geld bei ſich. Die
ganze Beute, welche dem Raubmörder anheimfiel, betrug kaum
400 Kronen. Die Entdeckung des Verbrechens iſt faſt aus
Schließlich dem hieſigen Geheimpoliziſten Klein z verdanken.
Vom Tage des Verſchwindens Meyers hatte Klein Philipſen
in Verdacht, und derſelbe wuchs, als Ende Jannar im Philipſen-
Wenn Fabrikgebäude Feuer ausbrach. Vald nachher ließ

hilivſen ſich von der Aſſeknranz den Brandſchaden mit 600

Kronen erſetzen, und mit dieſer Summe verſchwand er aus
Kopenhagen. Klein verfolgte ihn nach Hamburg und hier ge-
lang es, den Philipſen am Bord des Dampfers „German“,
welcher bei Kuxhaven aufgelaufen war, zu verhaften. Philipſen
endlich, von der deutſchen Polizei nach Kopenhagen ausgeliefert,
verlegte ſich fortwährend aufs Leugnen, bis endlich ermittelt
wurde, daß er die beiden Röcke Meyers an einenFabrikarbeiter
verſchenkt habe. Die beiden Röcke wurden zur Stelle geſchafft
und von den Verwandten Meyers rekognoszirt. Jn einem drei-
ſtündigen Verhör, welches geſtern mit Philipſen angeſtellt
wurde, war das Beweismaterial ein ſo erdrückendes, daß der
Mörder endlich ein umfaſſendes Geſtändniß ablegte. Den
Leichnam Meyers hat er, in einem Faß verpackt, mit einem
Dampfer der Thingvalla Geſellſchaft unter der Adreſſe: Philips
Brothers, Wisconſin, nach Amerika geſandt. Der Mörder iſt
30 Jahre alt, aus guter Familie und hat ſich vor 19 Jahren
mit der Tochter eines dortigen Geldwechslers verheirathet.
Der Mörder wird natürlich ſtreng bewacht. Ein Geheimpoliziſt
befindet ſich fortwährend in der Zelle. Als Philipſen am
Sonnabend, dem Tage, wo er ein umfaſſendes Geſtändniß
ſeiner That abgelegt hatte, mit großem Appetit ſein Abendbrod
verſpeiſt hatte, begann er, ſich ganz ungenirt mit ſeinem Wächter
zu unterhalten. Er drückte ſeine Verwunderung darber aus,

daß man ein ſo umfaſſendes Beweismaterial gegen ihn zu-
ſammengebracht habe. Uebrigens ſprach er über alle möglichen
Dinge und gerirte ſich im Ganzen als ein Mann, deſſen Ge-wiſſen nicht belaſtet iſt, und als er ſpät Abends ſich ins Bett
legte, ſchlief er ſofort ein. Am Tage, nach dem e den
alten Meyer ermordet hatte, kam er gegen 5 Uhr Nachmittags
nach Hauſe. Jn der Taſche hatte er eine Zeitung, welche er
ſich unterwegs gekauft hatte; in derſelben ſtand die vorläufige
Mittheilung von dem Verſchwinden des Meyer. Er legte das
Blatt auf den Tiſch und ſprach von allerlei ſonſtigen Sachen;
inzwiſchen hatte ſeine Frau das Blatt aufgeſchlagen und rie
plötzlich aus: „Aber, du lieber Gott, Philipſen, Meyer der
alte gute Meyer, den wir ſo oft geſehen haben, iſt verſchwundenSo, ich habe es gehört. Steht in dem Blatte etwas davon

Laß ſehen,“ erwiderte Philipſen ganz ruhig. Nachdem er in
das Blatt geguckt hatte, ſagte er: „Ach, jal! wo der nur ge-
blieben ſein mag. Sie ſprachen dann eine Weile über das
Verſchwinden Meyers, bis Philipſen plötzlich die Unterredung
mit den kurzen Worten unterbrach: „Na. laß uns nun ſpeiſen.
Wir doch nicht um dieſer Geſchichte willen unſer Eſſen
vergeſſen.



VaAm Hovr ums
Bester m debrauch Pilligster. feinster Onocolade.G. Ai Kg. genügt für 100 Tassen

Ueberall vorräthig. (2108
m anpt- Kiederlase Von van onten's Oacao de T. Rrantz Wachf., Halle a/S.

Villa mit Garten, 6 Zimmer,
Speiſeſaal in Bad Sulza, ſchönſte Lage.
Preis 4000 Thir. Näh. Fr. Günther
bei Großheringen. (9333

Ein neues, villenartig erbautes Wohn
haus iſt in ſchönſter Lage Rudolſtadts
nebſt kl. Garten wegzugshalber ſofort
zu verkaufen. Näheres bei [9345

Wilh. Röttzger, Rnudolſtadt.

FW 2V HALIE A.
Annoncen- Annahme

Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

Anunterbrochen geöffnet v. 3--7 Uhr

Mikrophon 151. wichm
Na O V

Kostenfreier Nnchweis

Rainbouillet-Stammherde

hat begonnen. Zuchtprinzip iſt: Tiefe
edle Kammwolle auf großem gut ge-
bauten fleiſchreichen Körper. Letztes
DurchſchnittsSchurgewicht 122 Pfd.
Schweißwolle. Die Herde wurde viel
fach prämiirt, zuletzt 1888 Berlin Maſt
viehausſtellung 8 Preiſe, darunter
e eryhr re und zwei erſte Preiſe.
Preiſe mäßig Weſt gung ver Herde
jederzeit gern geſtattet. Wagen auf
Verlangen an der Bahn. [9328

Carlsburg b. Nordhanſen,
Bredt.

Ein Reitpferd
für ſchweres Gewicht, fromm u. völlig
geſund, wird zu kaufen geſucht. [8938
Angebote mit Preisangabe und Be-
ſchreibung des Pferdes ſind poſtlagernd
Delitzſch sub S. GI0O zu richten.

Mever's Konversations-Lexikon
billig zu verkaufen. Gefl. Offerten
unter K. 11 befördert die Expedition
d. Halliſchen Zeitung. [9342
Zu kaufen gefucht:

eine 3 4pf. Dampfmaſchine 9285
Oberglaucha 2.

Ieerſtehender Wohnungen und Ge
7 du de haus u Der freihäudige

1 eſitzerberein Sr. G, aa Bockverkau
lin hieſit

z

v

o
2

Ein herrſchaftliches Haus
anit Garten in der Nähe des Mühl-
wegs iſt zu verkaufen. Näh. bei
Rudolf Mosse, hier. [9094

24000 Mark
Be 2. Hyp. ſof. od. ſpäter geſ.

fferten unter B. e. 20636
M bef. Rud. Mosse, Halle a/S.

Ein complett gerittenes Pferd, für
150 Gewicht paſſeud, fromm, 10 Jahr
elt, verkauft billig [934

Fr. Trautinann,
Gatterſtedt bei Querfurt.

Möglichſt zum ſofortigen Antrit
ſuche einen Kaufmanu, der bereits
in einem Baugeſchäfte thätig war
und firm in der VBuchführung iſt.

Angebote mit kurzem Lebenslan
und Gehaltsanſprüchen unter F. t.
206608 bef. R. Mosse, Halle a/S.

Ein 19jähriges Mädchen, an
achtbarer Familie, wünſcht in einemſg
feineren Hauſe oder auf einem Ritter
gute das Kochen zu er
JIeruen. Offerten bef. sab S. C.
20610 Rud. Mosse, Halle a/e.
Durch d. Abgang d. bish. Penſionärin- m
nen finden wiederum j. Damen, w.
ſich in Muſik od. and. prakt. Fächernſo
weiter ausbild. ſoll. liebev. Aufn.
in e. fein. Fam. in Halle. Näheres

E.
Ecke Schulgaffe, günſtige Geſchäfts
lage, ſind J. Oktober die Räume der
Wianofortehandlung des Herrn
Lüders zu vermiethen. Näh. daſelbſt
Otto Strube, Pabpierhandlung. e

Schöner Fehden
an der Merſeburgerſtraße auf
Wunſch mit Wohnung, iſt unter ſehr
günſtigen Bedingungen zu vermieth.2O. Stengel, Bahnhofſtr. 8pt.ſ8

45--50000 Mk.
1. ſichere Hypothek auf ein neues Haus
grundſtück per ſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten unter W. 12 an die Exped.
d. Zeitung erbeten. (9343
Hr. phüil. ſucht zu einem beſtimmten
Zwecke, d. er perſ mitzuth. ber. iſt,
ein Darlehen v. 100 Mk., nur pro 1890 z,
mäß. Zinſen. Off. numngehendu. dringend
erb. Halle a/S. hauptpoſtl. s. 139.

Ein Feldwagen
zwei u. einſpännig zu fahren geſucht.
Angebote poſtlagernd Bitterfeld sub
A. E. 104 zu richten. [8937

Vom Büchertiſch.
-1 Die Kunde von den Volksüberliefer-ungen, bis vor Kurzem in Deutſchland etwas vernachläſſigt

wird neuerdings durch die „Zeitſchrift für Volkskunde von br. E. Veckenſtedt (Halle) vertreten, deren

Uaazenntein Voglr,

A. G. Halle a. S.,
große Märkerſtraße 271I.
Unnnterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.
Annoncenannghme für alle in-
u. ausländiſchen Zeitung. u. zZzeit-
ſchriften. Diseret, prompt, billig.

E. perfecte Kochmamſell
mit vorzüglichen Zeuguiſſen, die
Diners ſelbſtſtändig kochen kann,
wird bei gutem Gehalt zum 15.
Mai oder 1. Juni auf einem
Rittergut in der Nähe von Halle
a. S. geſucht. Offerten mit
Zeunnißabſchriften ſind unter T.
A. 2235 an MHanasenstein

Vogler A. Gi-, Halle g. S.
zu ſenden. [(9310

Ein Mädchen aus anſtändiger
Familie, welches ſeit 8 Jahren
in einem fein. Hauſe als Jungfer
war, in allen weibl. u häusl.
Arbeiten gründlich erfahren iſt
und die beſten Zeugniſſe aufzu
weiſen hat, ſucht Stellung

Off. u. K. I. 100 an d. Exped.
d. Jenniſchen Ztg. in Jena erbet.

Plötzlichen Todesfalls halber iſt 5
in einer ine Stadt der Prov. S
Sachſen (Saalkreis) ein Grund
ſtück mit Schmiede ſowie Eiſen
und Ofenhandlung günſtig zu
übernehmen. [9351Gefl. Offerten erbittet man sub
B. R, 773 an Hansenstein
W Vogler A. Leipzig

zu beſetzen.

Offene n. geſuchte Stellen. Permiethungen.

u meinem Grundſtück Königſtr. 6

große [8770helle Werkſtatträume
Malergehülfen finden rennt Lohn bei hatet z etetttnet fort eder

9ſtündiger Arbeitszeit per Tag 4,50 bis
Gehülfen entſprechend mehr.
AVVol8nabdweisungs Bureau der nung D. Burst 9.

C. Rich. Ritter
Königſtraße 6.

Bernvurgerſtraße 4
iſt die ParterreWohnung z. 1. Oct.

Mk. tüchtige

Jnſtitnt für
Landwirthſchaftliche

Buchführung
Halle g. S., kl. Nlrichſtr. 8.

Der Eintritt von Schülern kann
mit jedem Tage erfolgen und dauert
der Curſus 4 Wochen. Nach Been-
digung werden den Schülern Stellen
als Verwalter, Nechnungsführer e.
uachgewieſen. Proſpecte gratis.
Die Direction des Landwirthſchaftl.

Beamtenbereins zu Halle a. S.
GEnt empfobſene DeconomieBeamte,
auch Nichtmitglieder, finden ſtets Aus-
wahl offener Stellen [9033Landwirthöchaſtl. Beamten Vereil,

Fart(ſregn Halle a/S. kl. Ulrichſtr 8.
Für Prinzipale koſtenfreier Nachweis.

Verwalter-Geſuch.
Auf dem Rittergute Staſchwitz bei

Zeitz wird zum 1. Juli d. J. ein mit
dem Zuckerrübenbauvertrauter alleinig.
Verwalter geſucht, welcher mindeſtens
ſeine Militärjahre abſolvirt haben muß.

Gehalt 500 .4. [9303Schubert-

Ein Landwirth,
24 Jahr alt, einj.-freiw. ged. tücht. u.
zuverläſſ. in all. Hof u. Feldwirthſch.
erfahr., worüber d. beſt. Zengniſſe zur
Seite ſtehen, ſucht 1. Juli a. b. mehr
ſelbſtändige Stellung ols erſter oder
alleiniger Bramter. l8268

Gefl. Off. sub W. 7 an die Exped.
dieſes Blattes erbeten.

Einen Verwalter für Hof und Feld
ſucht zum 1. Mai perſönliche Vor-
ſtellung erwünſcht [9259

Freigut Gorenzen b. Mansfeld.
O. Pſeiffer.

Mehrere tücht. Jnſpectoren u. Ver-
walter empfiehlt das [9346
Laudwirthſch. PlacirungsJuſtitut

Halle a. S. Thurmſtr, 1 II.
Prinzipale koſtenfrei.

8ſokfrotgir m. d. landw. Buchf.Amtsſekretair vertraut, 26 Jahr

alt, militärfrei, in ungek. Stellg. ſucht
z. 1 Juli cr. od. früher gleiche Stellg.
Off. erb. unter W. 9 Exp. d. Ztg.

Bekanntmachung.
An den hieſigen Schulen iſt zum 1.

Juli d. J. eine Lehrerſtelle anderweit
en. Das Einkommen derſelben

beträgt jährlich:
900 Gehalt, welches nach der
hier beſtehenden Gehaltsſkala
von 5 zu 5 Jahren um 150
bis zum Maximalbetrage von
1200 ſteigt.

60 für Beſchaffung des Feuerungs-
Materials, von welchem jedoch die
Heizung der Schnlklaſſe mit zu beſorgen
iſt. Dieſer Betrag iſt widerruflich.

Freie Wohnung.
Die auswärtigen Dienſtjahre können

unter Umſtänden angerechnet werden.
Bewerber wollen ſich unter Ein

reichung ihrer Zeugniſſe bis zum 1.
Mai d. Js. bei uns melden.

Alsleben a. S. den 5. April 1890.
Der Magiſtrat.

Ein verh. Knutſcher in geſetzten Jahren-
guten Zeugniſſen ſucht 1. Mai od. ſpäter
Stellung Bitte zu erfragen bei

aufmann Carl FlIKner,
9359 Bärgaſſe 1, am Markt.

wie neuerdings Bugge und E. H. Meyer wieder behaupten.
lediglich chriſtliche oder vom Chriſtenthum geradezu eingegebene
Welientſtehungsmythen vorhanden ſeien.
Aberglauben, Volkslieder finden ſich in reicher Auswahl und in
intereſſanten Stücken aus Wallonien, Altenburg. Wertheim,
Hinterpommern, Weſtpreußen, Tirol, Böhmen, dem Sudeten-

z, verm. Beſichtigung von 12--2 Uhr.
Näheres 1 Treppe. [9334

Friedrichſtraße 35 ſ.
Eine Berliner Nutzholzhandlung
ſucht für Halle und Umgegend einen

tüchtigen Vertreter,
der bei den Herren Zimmermeiſtern
und VBautiſchlern gut eingeführt iſt.
Offerten erbeten unter Chiffre W.
an die Exped. d. Zeitung.

in. all. Comf. v. 8300- k. ev. m.
Pferdeſt. ſof. od. ſpät. z. verm. Näh.
daſ. u. Uleſtr. 15, Nachm. 34.

Weidenplan 4, I. Et.
3 Wohnung m, Gartenb. Pr. 600 Mk.

e

v Gurkenkerne
Wir offeriren von eigener 1889er

Suche zum ſofortigen Antritt einen
erſten, tüchtigen Kuecht, der Hofmeiſter
ſtelle mit verſehen muß. 9258

Freigut Gorenzen b. Mansfeld, Er ite in beſtkeimender, unüber-rekwer. troffen ſchöner Saatwaare;: 1 Pfd.
Für das Cointoir einer Bier Nieder

lage wird per ſofort ein junger Mann
lange volltragende grüne 72

von 16—-18 Jahren geſucht, kauf- ange e vErfurter verbeſſerte lange
männiſche Vorbildüng nicht unbedingt rüne Schlangen e 5,
erforderlich. [9360 Chineſiſche lange grüne
Hettſtedt, Carl Frank Schlangen 4,50Alle unſere Gurkenſorten ſind, wie

jeden Verufſs placirt ſchnell weit und breit hinreichend bekannt, von
Keuter's Burean in Dresden, ganz beſonderer Schönheit und durch

[6862 ſorgfältigſte Auswahl 7
verbeſfert.

Von ſchlanker ſchöner Form, haben
ſie ſämmtlich ein kleines Kernhaus und
werden daher niemals hohl. weshalb
e höhere Preiſe Zafür bezahlt
werden.Wir offeriren ferner Erbſen, Bohnen,
Zwiebein, Möhren, Rübenkerne und
alle anderen Sämereien T

S Stellenſuchende

Maxſtraße 6.

Stellen finden:
Mädchen für Küche und Haus, eine

Frau zum Ausbeſſern von Wäſche, ein
Vierkutſcher nach hier. Mädchen,
Kutſcher, Knechte und Arbeiter- Familien
nach dem Lande.

Stellen ſuchen:
Hotel-Köchin, Kindermädchen, Auf-

wortefrauen u. »Mädchen, Kranken gerad vorliegenden Verzeichn
billigſten Preiſen.

Günther Co.
Samenzüchter in Eisleben.

pfleger, und -Pflegerinnen. Hausdiener,
Hausburſchen, ſowie Arbeiter aller Art.

Verein für Volkswohl
Rother Thurm.

Aelt. u. jüng. Oeconomie-Wirth-
ſchafterinnen erh. ſofofort u. 1. Juli
Stell. d. Pauline Fleckinger,Ranuiſcheſtr. 19 5146 Feinſte, garantirt reine und

echte ſpaniſche Weine
Halaga, Nadeira, Nargala,
Sherry, laerimae (Christi,
Portiwein roth u. weiß

aus der ſp aniſ chen Weingroßhdlg.

„Vinador“
Hamburg-Wien.

(direkter Jmport
Glasweiſer

Ausſchank
im Reſtaurant

z. goldenen Schiffehen,
Gr. Ulrichſtraße 36.

chanbbier, Nönichhof.

Ich bin wieder in Halle
anwesend, Sprechstunde
Wochentags I2 Uhr. (o265

Prof. Kohlschütter.
Meine Wohnung beſin-

det sich von jetzt ab
Barfüsserstrasse I4.
Dr. Schmid-Honnaré,

Suche per 1. Juli eine einfache, an
ſtändige, durchaus ſelbſtändige, in allen

der Wirthſch
irthſchafterin. Gefl. Off. »ub R. 10

an die Exped. d. Bl. erbeten.

aft erfahrene
ſss27

Tüchtige Sehneiderinnen
für Coſtüme und Mäntel ſuchen

ſofort [9324Roessler Holst,
Poſtſtraße 15.

e

Ein anſtänd. gebild. Mädchen, in allen
häusl. Arbeiten ſowie im Schueidern
erfahr., in mehrjähr. hochherrſchaftl.
Stellung thätig, ſucht Stellung als
Jungfer oder Stubenmädchen [9352

Gefl. Off. u. A. Mogk, Friedrich-
roda b. Gotha, Hauptſtr. 78 erbeten

J. anſt. Mädch. k. gr. u. unentg. d. f.
Damenſchneid. erl. kl. Brauhausg. 24, J.

Eine zuverläſſige
9e Kinderfrau

wird für ſofort oder 1. Mai geſucht.
Zeugnißabſchriften mit Angabe der
Gehaltsanſprüche ſind zu ſenden an

Frau Clara Handt,
Rittergut Farnſtedt b. Querfurt.

Ordentl. kräft. Mädchen
vom Lande z. 1. Mai geſucht

Gr. Wallſtr. 43.
wird zu zwei Kindern als Aufwartung

[9300

Sagen,

Paul Frankoe,
9131] pract. Zahnarzt,

Er. Steinstrasse 10, I.

Ein ordentliches ſauberes Mädchen

geſucht
Niemeherſtraße 43a, part.

v. h Verlagsanſtalt und Druckerei A. G.vorm. J. F. Richter). Die Hefte 93—96 enthalten: Der Hyp-
notismüs von Profeſſor Dr. C. Mendel in Berlin. Ueber die
morpbologiſche Bedeutung der Weichthiere von Dr. Heinrich
Simroth in Leipzig. Die Ortsbewegüng der Thiere, von Pro
feſſor Herrmann v. Meyer in Frankfürt a. M. Arzneikunſt

Märchen,

erſter Band mehrfach von uns erwähnt iſt und von welcher jetzt
die erſte Hälfte (Heft 1—6) des zweiten Bandes vorliegt. Die
Zahl der Mitarbeiter beträgt mehr als 40, von denen nahezu
29 in den nen erſchienenen Heften Beiträge lieferten. Wir
finden jetzt neben Jnländern und Oeſterreichern Ausländer, ja
noch in größerer Zahl und Auswahl als zuvor, ſo daß der
für ein ſolches Anternehmen nothwendige allgemeinere Cha-
rakter gewahrt bleibt. Den Jnhalte und Umfange nach tritt
diesmal eine durch die 6 Heſte hindurchgehende Arbeit des
Herausgebers ſelbſt über „Die Kosmogonien der Arier“ in den
Vordergrund, welche die Weltentſtehungsſagen der Letten, Lit
thauer und Zamaiten, der Ruſſen, Jnder und Perſer, Griechen
Römer, Kelten und Germanen beſpricht. Aus dem umfang
reichen Jnhalte heben wir hier nur die neben dem bedeuten-
deren und ausführlicher beleuchteten griechiſchen Materiale in
intereſſanter Weiſe betonten echt römiſchen Stoffe und vorzüg
lich den Nachweis hervor, daß in der nordiſchen Edda doch nicht,

lande, Südungarn und Siebeunbürgen, Litthauen, Albanien,
Smyrna und Sicilien vor. Von Vücherbeſprechungen bietet
eine der „vediſchen Studien von R. Piſchel und K. F. Geldner
für uns Hallenſer beſonders Jntereſſe. Außerdem möchten wir
die der erſten drei Bändchen einer von E. Blémont und H.
Earnoy neuerdings begonnenen „Collektion internationale de la
Tradition“ erwähnen; das dritte Heft enthält die Muſik, Sang
und Tanzſagen der Litthauer, Deutſchen und Griechen von E.
Veckenſtedt. Nicht Alles, was vorlag, konnte indeſſen unbe
dingte Anerkennung finden; ſo wird z. B. der Sammlung von
AinoFolktales von B. H. Chamberlain (London 1888) in wohl
begründeter Weiſe vorgeworfen, daß unter dem reichen Mate
riale Vieles ſteckt, was den Eingeborenen der Jnſel Je nicht
ureigen iſt. Wir möchten nicht unterlaſſen, die lehrreiche
Zeitſchrift auch dem größeren Publikum r empfehlen.

Die Sammlung gemeinverſtäundlicher wiſ-
ſenſchaftlicher Vorträge von Rud. Virchow und Fr.

d U demie im 17. Jahrhundert, von Franz Eysenhardt in
amburg.

Weiter ſind an nichtperiodiſchen Schriften eingegangen,
deren z r wir uns vorbehalten:

ie Geflügelzucht in ihrem nen Umfange c.
von Dr. William r Hugo Voigt).Unſere Afrikapolitik in den letzten zwei Jahren
von Dr. Schroeder-Poggelow (VBerlin, Walther u. Apolant).

Die Aufgaben des heutigen Proteſtantis
mus von ör. Bernhard Pünjer, (Jeua, Hermann Dabis).

Erfolge mit, elektriſcher Maſſage in Ver
d einer Badekur in Wiesbaden, von Dr. Carl Mord
horſt (Wiesbaden, J. F. Bergmann)

Geſicherte Familienhb,eimſtätten im Deut
ſchen Reiche von K. v. RiepenhanſenCrangen (Leipzig, Duncker
u. Humblot).

Verantwortlich L. Lehmann, Halle alS BvSB tErvedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtraße 11, geö
erlag der Aktiengeſellſchaft a r Zeitunet vor à ühr WMergens bis 7 Uhr Abe

GehaguerSchwetſchke'ſche Vuchdruckerei,lle,
nds.
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Heſondere Heilage zur
Halle (Saale), den

Halliſchen Zeitung.
e 18. April 1890. M. 16.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steiufels zu Halle (Saale).

Die hauswirthſchaftliche Buchführung.

Die hauswirthſchaftliche Buchführung hat den Zweck,
alle Vorgänge in der Haushaltung, welche ſich auf den
Verbrauch von Werthgegenſtänden in derſelben beziehen, zu
kontrolliren und die darüber gemachten Aufzeichnungen rech-
neriſch ſo zu geſtalten, daß ſich daraus nicht nur der ge
ſammte Aufwand für die Haushaltung jederzeit ſofort er-
kennen läßt, ſondern es muß ſich auch daraus erſehen laſſen,
welche Verbeſſerungen im hauswirthſchaftlichen Betriebe
nöthig und durchführbar ſind. Zu dieſem Zweck müſſen
alle Werthgegenſtände, welche aus dem eigenen Geſchäft
oder durch Zukauf in den hauswirthſchaſtlichen Betrieb ge
langen, nach Art, Menge und Werth ſofort in den dafür
beſtimmten Büchern notirt, es muß die Art der Verwen-
ung derſelben nachgewieſen und die Rechnung in beſtimmten
Hat hnitten, mindeſtens jährlich einmal, abgeſchloſſen
werden.

Lur da, wo alles für die Haushaltung zugekauft
werden muß, erlangt man durch die Rechnung zuverläſſige
Reſultate über den Verbrauch in derſelben, wenn man ſich
lediglich auf die Führung eines Kaſſenbuches beſchränkt wo
aber auch eigene Erzeugniſſe verwendet werden, wie das in
landwirthſchaftlichen Haushaltungen ſtets der den iſt, da
iſt die Führung eines Naturalienbuches mit den je nach
Größe und Beſonderheiten des Geſchäfes etwa nöthigen
n zur Erlangung zuverläſſiger brauchbarer

eſultate mindeſtens ebenſo nothwendig, wie die Aufzeich-
nung der baaren Ausgaben; denn letztere ſtellen in ſolchen
Fällen oft den weitaus kleinſten Theil des Aufwandes für
die Haushaltung dar; nur ſie zu notiren und die oft weit
größeren Werthe, welche in eigenen Produkten konſumirt
werden, unberückſichtigt zu laſſen, bietet wenig Nutzen und
ſae nicht zur Erkenntniß der wirklichen Haushaltungs-
oſten.

Ebenſo nutzlos iſt es, während eines Jahres bis ins
einzelne gehende genaue Aufzeichnungen über alle täglich
verbrauchten Bedarfsgegenſtände zu machen, die ſo erhaltenen,
ſeitenlangen Zahlenreihen aber rechneriſch ganz unverarbeitet
zu laſſen. Eine Buchführung, die ſich lediglich darauf be
ſchränkt, eine Reihe von Thatſachen durch Zahlen zu notiren,
ohne dieſe zu rechneriſchen Reſultaten zu geſtalten, hat gar
keinen Werth; alle darauf verwendete Arbeit iſt umſonſt.

Wenn ſonach nur eine ſolche Buchhaltung die auf ſie
verwendete Arbeit lohnt, welche uns die Reſultate unſerer Ge-
ſchäftsführung ſo darſtellt, daß wir dieſelben vollſtändig und
raſch überblicken können, ſo muß andererſeits aber auch die
Rechnungsführung bei aller Vollſtändigkeit ſo einfach geſtaltet
werden, daß auch eine im Rechnen weniger gewandte Haus-
frau, neben ihren mannichfaltigen ſonſtigen Geſchäften, die
nöthige Zeit findet, alles für die Buchſührung durchaus
Nothwendige ſofort und genau zu notiren. Die buchführende
Hausfrau darf ſich nie auf ihr Gedächtniß verlaſſen und
die nothwendigen Einträge verſchieben. Erleichtert wird
dieſe Arbeit weſentlich dadurch, wenn die erforderlichen

Hülfsbücher, nebſt einem Bleiſtift, ſo in Küche, Vorraths
kammer oder Milchſtube bereit liegen, daß die Einträge ſo
fort gemacht werden können. Die Verarbeitung dieſer
Notizen kann dann zur gelegenen Zeit geſchehen.

Alle aus dem eigenen Geſchäft der Haushaltung ge-
lieferten, ſowie alle zugekauften Gegenſtände werden, auch
wenn täglich von ihnen verbraucht wird, in einer Summe
an dem Tage der Haushaltung zur Laſt geſchrieben, an
dem ſie an dieſelbe abgeliefert wurden. Täglich zu notiren,
wieviel Brot, Salz, Kaffee pp. verbraucht wurde, führt zu
langen Zahlenreihen, die nur die Arbeit ganz unnöthig
vermehren, aber keine genaueren Reſultate ergeben, als der
Eintrag in einer Summe am Tage der Zufuhr; ja,
dieſe endloſen Zahlen ſind durch ihre Menge oft geradezu
die Veranlaſſung, daß ſie nicht rechneriſch zu Reſultaten
geſtaltet werden. Die Eintheilung und ſparſame, aber dem
Bedarf entſprechende, Verwendung der in größeren Partien
zugeführten Producte iſt Sache einer geordneten und ge-
wiſſenhaften Haushaltungsführung, nicht aber der haus-
wirthſchaftlichen Buchführung. Nur ſolche Producte, die
täglich eingehen, wie Milch, Eier pp., müſſen auch täglich,
am beſten in ſtets bereitliegenden Tabellen notirt werden;
tägliche oder doch oft wiederkehrende Lieferungen der Kauf-
leute, Metzger und Bäcker werden am beſten in ſog. Liefer-
büchlein eingetragen, deren Vorzeigung in dem betr. o vete
nicht nur die Berechtigung zur Abholung der eingeſchriebenen
Waaren nachweiſen ſoll, ſondern auch zugleich die bequemſten

und h Hülfsmittel für die wöchentlichen oder
monatlichen Abrechnungen mit den Geſchäftsleuten bieten;
letztere werden dann auch nur wöchentlich oder monatlich
bezahlt; was die Buchung der baaren Ausgaben in hohem
Grade abkürzt und erleichtert.

Außer den erforderlichen a er (wie z. B.
Milch und Eiertabelle,) und Lieferbüchlein, deren Zahl und
Einrichtung lediglich von der Art und dem Umfange des
Geſchäftes, ſowie von der Zahl der Lieferanten abhängt,
ſind faſt für jeden Haushalt nur folgende 3 Bücher er-
forderlich:

1. Das Kaſſenbuch: Jn daſſelbe werden alle bagrer
Einnahmen und Ausgaben der Haushaltung eingetragen.
Es kann auf zwei Seiten oder auf einer Seite geführt
werden; im erſten Falle kommen auf die linken Seiten die
Einnahmen, auf die rechten die Ausgaben zu ſtehen.
Jn jenen Haushaltungen, wo die Zahl der Einnahme und
Ausgabepoſten annähernd gleich iſt, iſt die zweiſeitige, in
ſolchen, wo die Zahl der Ausgabe-Poſten bedeutend größer
iſt, als die Zahl der Einnahme -Poſten, (was wohl in den
meiſten Haushaltungen der Fall ſein wird) da iſt die ein
ſeitige Führung des Kaſſenbuches vorzuziehen. Daſſelbe
ſoll monatlich innerhalb der „Betreff“ Rubrik abgeſchloſſen
und ſein Jnhalt in das Hauptbuch übertragen werden.
Jede Seite des Kaſſenbuches muß folgende Rübriken haben:

1. Datum, 2. Verweiſung auf das Hauptbuch, 3. An
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gabe der Beilagenummern z. B. Quittungen pp.) 4.
eine breite Spalte für den nothwendigen Text (Betreff)
5. Spalten für die Einnahmen und AusgabenBeträge in
Mark u. Pfennig. Alle Einträge müſſen ſo kurz und be
ſtimmt, aber dabei ſo vollſtändig ſein, daß ſie keinen Zweifelzulaſſen. Der leichteren Ueberſtehtüchteit und Auffindbarkeit

wegen beginnt man den Text ſtets mit einem Stichwort;
als ſolches wählt man den Geſchlechtsnamen des Zahlenden
bzw. Empfangenden oder den Wohnort deſſelben aber nichtdas einemal dieſen, das anderemal jenen. Alle überflüſſigen

Worte und Höflichkeitsausdrücke ſind im Intereſſe der Kürze
und Ueberſichtlichkeit aus der Rechnung wegzulaſſen, wie:
Herr, an, von, kaufte, lieferte, zahlte pp.

2. Das Naturalienbuch. Es iſt nur da nöthig,
wo viele Erzeugniſſe des eigenen Geſchäftsbetriebes in der
r verbraucht werden, alſo namentlich in allen
and wirthſchaftlichen Haushaltungen. Man giebt

Naturaliengegenſtand, wie Fleiſch, Mehl, Kartoffeln pp.
eine beſondere Seite und theilt die linke Hälfte für die Ein
nahmen (Eingang), die rechte für die W (Verbrauch)
ein. Die der Haushaltung zugemeſſenen bezw. überwieſenen
Produkte werden am Tage der Uebernahme in Einnahme
len wenn ſie verbraucht ſind, wird die verbrauchte

ebenfalls in einem Poſten in Ausgabe gebucht. Die
Ergebniſſe des Molkerei- und EierBuches, ſowie der Lieferbihlein werden wöchentlich bezw. monatlich, je nachdem

dieſe abgeſchloſſen werden, in einer Summe auf die be
treffende Seite des Naturalienbuches übertragen Letzteres
wird jährlich abgeſchloſſen.

8. Das Hauptbuch. Während im Kaſſenbuche die
Einträge lediglich der Zeitfolge nach gemacht, i aber
nicht geordnet werden, iſt es gerade die Aufgabe des Haupt
buches, nicht nur die Ergebniſſe der anderen Bücher zu
ſammenzuſtellen, ſondern dieſe ſachlich zu ordnen.
(Jn Bezug auf Naturalien geſchieht letzteres auch im Natu
ralienbuch.) Man beſtimmt für die Verechnung für jeden
Verbrauchsgegenſtand im Hauptbuche 2 gegenüberliegende
Seiten, die man mit dem Namen des betr. Gegenſtandes
überſchreibt. Solche 2 Seiten bilden dann ein Konto (d. h.
eine Rechnung). Um thunlichſt wenige ſolcher Konti im
Hauptbuche zu haben, kann man gleichartige Dinge oder
ſolche, die ähnlich gebraucht werden, zuſammen auf ein
Konto nehmen. Die Ueberträge von den Tagebüchern (Kaſſen
und Naturalienbuch) in das Hauptbuch werden entweder
unverkürzt gemacht, oder man ſtellt gleichartige, d. h. auf
ein und daſſelbe Konto zu bringende Dinge erſt auf einem
beſonderen Blatt Papier oder in dem betreffenden Tagebuch
ſelbſt zuſammen und bringt nur die Summen ihres Betrages
ins Hauptbuch. Wie viele Konto in dem Hauptbuche eröffnet
werden müſſen, das iſt ganz abhängig von der Eigenart
der Haushaltung und von der Zahl der Gegenſtände, deren

Verbrauch man genau kennen lernen will. Die Arbeit der
Rechnungsführung wird mit der Zahl der Konti vermehrt,
aber auch die welche die Rechnung gewährt,
eine vollſtändigere. Jm Allgemeinen iſt es aber beſſer, thun
lichſt wenige Konti zu machen.

Die Ergebniſſe der Konti werden am Ende des Jahres
(oder wenn man will auch öfter, etwa monatlich, viertel
oder er aus dem Haushaltungskonto zuſammenge-
ſtellt und ſo der Koſtenbetrag für die Beköſtigung derFamilie im Ganzen und hierauf für den einzelnen Koſttag

ermittelt. Neben dem HaushaltungsKonto kann in gleicher
Weiſe auch ein Bekleidungsconto aufgeſtellt werden, auf
deſſen linker Seite aller Aufwand für die Kleidung zuſammen
rn wird, den man auf der rechten Seite auf die daray
etheiligten Perſonen repartirt.

Auf der linken Seite eines jeden Kontos wird aller
Aufwand für den betreffenden Gegenſtand zuſammengeſtellt,
während auf der rechten Seite die Verwendung deſſelben
nachgewieſen wird. Wird ein Mag von einem Konto auf
ein anderes übertragen, z. B. Milch vom MilchKonto au
das Käſerei-Konto, ſo wird er dem abgebenden Konto auf
re rechten Seite zu Gut, dem empfangenden Konto auf
einer linken Seite zur Laſt geſchrieben. Dieſe Ueber
tragungen müſſen durch Angaben der betreffenden Seiten-
zahlen nachgewieſen werden. Ebenſo werden im Hauptbuch

die r von denen aus dem Kaſſe- oder Natu-
ralienbuch auf das Hauptbuch übertragen wurde, angegeben.

Die linken Seiten im Hauptbuch werden mit dem
Worte „Soll“, die rechten mit „Hat“ (nicht „haben“, welches
Wort in der Mehrzahl ſteht und daher auch nur dann ge
braucht werden ſollte, wo ſich die Rechnung auf mehrere
Perſonen bezieht) bezeichnet,Alle Bücher müſſen ſauber geführt werden, unordentlich

eführte Tode bieten weder die erforderliche Zur
eit noch machen ſie uns Freude an der Sache. Jrrige Ein-

träge werden entweder dadurch richtig geſtellt, daß man die
falſchen Zahlen entweder leſerlich durchſtreicht und die
richtige darüber ſchreibt oder indem man einen entſprechenden
Gegenpoſten einträgt, wodurch man den irrigen Einrrag an
nullirt; hierauf muß ſodann der richtige Eintrag e de
werden. Um Korrekturen möglichſt zu vermeiden, macht
man alle Abſchlüſſe vorerſt proviſoriſch mit Bleiſtift am
beſten auf einem beſonderen Blatt Papier und trägt ſie erſt
dann mit Tinte ein, wenn man ſich durch Reviſion von
ihrer Richtigkeit überzeugt hat.

„Rechnen“ iſt die Looſung der heutigen Zeit. Rechnen
muß der Kaufmann muß der Landwirth muß die
Hausfrau. Das „Rechnen“ allein gewährt einen unge-ſchminkten Einblick in die wirthſchaftlichen Verhalimſe,

die wir betreiben und verwalten. Laßt uns daher das
„Rechnen“ nicht verſäumen.

Die Niſtkäſten für nützliche Vögel.

Wenn der kalte Winter oas Land verläßt und der
junge Frühling wieder ſeinen S Einzug hält, dannkehren mit ihm alle unſere gefiederten kleinen Freunde u
rück, deren fröhlicher Geſang das Herz jedes mit Sinn dir

Naturſchönheit Begabten mit Freude erfüllt. Aber nicht
nur vom Standpunkte des Naturfreundes, ſondern auch
von rein practiſchen Geſichtspunkten aus muß uns das
Leben und die Thätigkeit der Singvögel mit Genugthuung
erfüllen, denn durch ihre unermüdliche Jagd nach Jnſecten
aller Art vertilgen ſie eine große Menge von ſchädlichem
Ungeziefer, und gerade der Landwirth hat darum beſonders
Urſache, in ihnen Freunde zu ſehen und alles zuethun, was das Gedeihen der kleinen Ehrier zu fördern im

Stande iſt. Zu den in dieſer Richtung zu
Maßnahmen gehört auch die Anlage künſtlicher Brülſtätter,
ſog. Niſtkäſten.

Für einen unſerer bekannteſten und nützlichſten Wander
vögel, den Staar, ſind derartige Niſtkäſten ja auch allge-
mein gebräuchlich, aber auch für andere Singvögel iſt dieAnlage ſolcher Brutſtätten zweckmäßig. Daß verhältniß-

mäßig noch ſo wenige Vogelarten in durch Menſchenhanderrichteten panhn, hat ſeine Urſache in haupt
ſächlich zwei Umſtänden. Einmal ſind die meiſten unſerer
Singvögel nicht daran gewöhnt, ihre Wohnſtätten in ſolchen
Käſten aufzuſchlagen und ziehen in S deſſen die mangel
hafteſten Unterſchlüpfe den weit zweckmäßigeren Niſtkäſtep
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vor. Haben ſich einzelne Vogelpaare aver erſt entſchloſſen,
die Niſtkäſten zu beziehen, ſo werden dieſelben in Zukunft
auch dieſe bequemen und angenehmen Wohnungen aufſuchenund für andere Paare verſelben Art ein Beiſpiel geben;

auch werden die Nachkommen en Paares ſpäter gerne
eventuell zur Dispoſition ſtehende Niſtkäſten annehmen, da
ihnen die Vorzüge derſelben bereits bekannt ſind. Mit Ge
duld und Ausdauer wird man es daher durch immer er-
neutes Aufſtellen geeigneter Käſten allmählich dahin
bringen, daß eine immer größere Anzahl von Singvögeln
ſich in denſelben einniſtet.

Die zweite Urſache für die noch nicht er lend Be
nutzung der Niſtkäſten durch die Singvögel liegt in der
äufig nicht geeigneten Herrichtung und Aubringung der
elben.

Die empfehlenswertheſten Niſtkäſten für ſämmtliche
Gattungen der Singvögel beſtehen aus einem Stück eines
Baumſtammes, welches entweder von Natur hohl oder
künſtlich ausgebohrt iſt. r iſt es, wenn die natür-
liche Rinde feſt haftet, weshalb das Holz im Winter ge
Wiſgen werden und ſchnell austrocknen muß. Sollte die

inde ſich loszulöſen beginnen, ſo kann man ſie durch
Nägel wieder befeſtigen; dagegen iſt das Aufnageln falſcherRinde zu verwerfen, da dieſelbe leicht eine r n

für er. er bildet. Deckel und Boden dürfen
nicht abgehobelt ſein, ſondern rauhe zeigen. Am
beſten werden die dazu verwandten Bretter mit feuchter
Erde abgerieben.

Unter allen Umſtänden iſt es zweckmäßiger, Deckel und
Boden mit Schrauben als mit Nägeln zu befeſtigen; dieLetzteren ziehen ſich, wenn das Holz ch in Folge der

Feuchtigkeit wirft, leicht r
Jſt man in Folge Mangels an paſſendem Naturholz

genöthigt, die Brutkäſten aus Brettern herzuſtellen, ſo müſſen

r Erde emp e und das Zuſammenſchrauben

die letzteren etwa daumendick und ebenfalls unbehobelt ſein.
Auch in dieſem Falle iſt ein Abreiben der Vretter mit

em Zuſammennageln vorzu Von großer
keit iſt die Weite des Flugdaches, welche für die meiſten
Singvögel ſo bemeſſen ſein muß, daß die leizeren oben be
uem aus und u können nur Fliegenſchnäpper und
othſchwänzchen gehen Niſtkäſten mit weit offenſtehenden

Fluglöchern vor für Spechtmeiſen kann das Flugloch
ebenfalls unbedenklich etwas zu weit ſein, da dieſe Vögel
die Oeffnung mit ihrem ſchnell erhärtenden Sveichel zur
richtige Weite verkleben.

ie meiſten Verſehen werden wohl in Bezug auf dieAufſtell
ung der Käſten begangen, die je e der Art der Vögel,
für welche die Wohnungen beſtimmt ſind, eine verſchieden
u ſein muß. Niſtkäſten für Staare werden am beſten
am Stamm oder im Gipfel hoher Bäume angebracht; über
haupt muß man dafür Sorge tragen, daß die Staarkäſtenmöglichſt frei liegen. Rothtehlchen r Rothſchwänzchen

und Meiſen bevorzugen eine niedrige Lage der Brutſtätte;über 2——3 m höhe darf für dieſe kleinen Sänger nicht

hinausgegangen werden. Am beſten iſt es, für die ge
nannten Vögel die Käſten am Stamme eines niedrigen Baumes
oder in einem Geſträuche anzubringen und die
dann mit möglichſt dichtem Dorngeſträuch gegen Raub-
zeug aller Art zu verwahren. Jl eerſchnäpper und Haus
rothſchwänzchen bevorzugen einen Platz an der Wand eines

eeignete Niſtn Amaßigſten beſchafft t
m zweckmäßigſten beſchafft mankäſten, inbegt man biefelben ſich vom Verein zu

Darmſtadt kommen läßt, von wo dieſelben für Staare zum
Preiſe von 85 Pfg., für Meiſen für 80 und für Rothrer e und Füegenſchnäpper für 50 Pfg. zu be

ziehen ſind.

Sprechſaal.
Frage: Was kann man thun, um den Ausbruch der Druſe

im Pferdeſtall zu verhindern L. M.
„Antwort: Ein Vorbeugungsverfahren gegen dieſe Krank

eit giebt es nicht, außer Verhütung der Anſteckung, und dieſe
iſt kaum zu ermöglichen e laſſen ſich die Ausartungen
der Krankheit möglichſt beſchränken. Verzärtelung der Aufzucht
und heiße dunſtige Stallungen ſind beſonders zu vermeiden.
Daneben iſt für gehörig offenen Leib zu ſorgen. Sonſt muß die
Druſe ihren vollſtändigen Verlauf durchmachen. Er läßt ſich
nicht abkürzen. nur Ausſchreitungen müſſen verhütet und die
Natur ſoweit als nöthig unterſtützt werden. Daher iſt das
diätetiſche Verhalten in erſter Linie zu beachten. Daneben kann die
ſonſtige Behandlung beim gutartigen Verlaufe ſehr einfach ſein, ob
auch wieder bei Krankheitsſteigerung und Ausartungen eine fleißige
und gufmerkſame Behandlung ſich nöthig machen, die aber ſtets
nach der Geſtaltung der Krankheit einzurichten iſt. Die beliebten
Druſepulver ſollen in allen Fällen nützen, zur Vorbeugung wie
ur Heilung, wenn die Druſe im Gange iſt und wenn ſie ſtockt c.

Das iſt begreiflicherweiſe nicht möglich trolz ihrer (unbekannten)
Zuſammenſetzung aus einer Menge von Mitteln. Man muß
daher von ihrem Gebrauche mehr ab, als zurathen. Vor
dem umfaſſenden und lange ſahen Gebrauch von Dampf-
Einathmen iſt zu warnen; es ſchwächt und erſchlafft die Schleim-äute, Eine Mi S von Honig und Aetemeht iſt zur
Beſchleunigung der Reife der kalten Geſchwülſte ſehr zu empfehlen.
Ein Zuſatz von Terpentin iſt gewöhnlich zu entbehren. Lau
warme Breiumſchläge ſind allerdings umſtändlich anzuwenden,
aber von ganz ver icher Wirkung Wo Gefahr iſt, namentlich bei großen Schlinge und Athmungsdeſchwerden, d
die Mühe nicht ſcheuen und muß ſie Tag und Nacht fortſetzen.
Jn 24 bis 48 Stunden iſt der beabſichtigte Erfolg meiſtens ein
getreten. Etwas Warmes umbinden iſt immer gut: aber auchdas muß (bei Weide fallen ein dickes von Fett er
ſetzen. Bei andauernder, großer Athmungsbeſchwerde, durch
Bräune veranlaßt, iſt zum Luftröhrenſchnitt zu rathen. Die
Thiere werden ſofort von der Beſchwerde befreit, und der Er

man

ſtickungsgefahr iſt vorgebeugt

Mittheilungen aus der Praxis
Noch einmal die Abgrenzung gegen Nachbar erſchweren die Ackerarbeit. Beſonders

rnadſtücte Jm Fragekgſten einer der leßten Nummern der
Nittheilungen wurde die Frage behandelt, in wieweit der Be

ſitzer eines Grundſtückes berechtigt ſei, dasſelbe gegen ſein Nach
durch einen Zaun, ein Staket rc. abzugrenzen; heute

möchte ich meinen damaligen Ausführungen noch etwas hinzu
fügen: Es iſt nämlich auch geſtattet, die Grenze
mit Bäumen zu bepflanzen, und der Nachbar hat kein Peglichn
Mittel, eine ſolche Bepflanzung zu verhindern. Dieſe Beſtimm-
ung iſt aber ein entſchiedener Mangel in der Geſetzgebung, denn
die auf der Grenze ſt enden Bäume ſind für das Nachbargrund
ſtück eine empfindliche Schädigung. Die Wurzeln der ange-
pflanzten Bäume dringen nämlich unter der Erde in das Land
des Nachbars ein, und entziehen demſelben die Feuchtigkeit und

n wirken in dieſerBeziehung die Pappeln, welche ihre Wurzeln auf große Entfernungen entſenden. Jn einem eigene iſt durch Sach
verſtändige conſtatirt worden, daß die Wurzeln einer jenſeits

Peppe in einer Entfernung von
60 Fuß zu finden waren. Eine Klage auf Schadenerſatz, die derBeſißer des Grundſtückes gegen ſeinen Nachbarn anſtrengte
wurde abgewieſen mit dem Bemerken, daß es dem Kläger fre
ſtände, die ihn ſchädigenden Wurzeln gbzuhauen. Jn einem
anderen Falle waren die Wurzeln einer Pappel, welche auf dem
Nachbargrundſtück ſtand, unter einen Kuhſtall gedrungen wenn
nun der Wind den großen Baum zum Schwanken rachte, ſo
konnte man deutlich eine Bewegung des Bodens im Kuhſtalle
warnehmen, wodurch natürlich das Pflaſter desſelhen gelocker

der Grenze ſtehenden no
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wurde. Dem Beſitzer des Kuhſtalles ſteht jedoch kein Recht auf
einen Erſatz des ihm zugefügten Schadens zu.

Eine geſetzliche Beſtimmung, nach welcher das Pflanzen eines
Baumes nur in einer beſtimmten Entfernung von der Nach
bargrenze geſtattet wäre, iſt daher in hohem Maaße erwünſcht.
Die Größe dieſer Entfernung müßte ſich natürlich nach der Art
des zu pflanzenden Baumes richten, und wäre durch genauere

Ermittelungen feſtzuſtellen. B.Deutſche Landwirthſchafts geſellſchaft. Nachdem
der größere Theil der Anmeldefriſten für die Straßburger All-
Wer Landwirthſchaftliche Ausſtellung abgelaufen iſt, läßt es
ich überſehen, daß die Schau überaus reich beſchickt werden

wird. Zwiſchen 300 und 400 Pferde, über 1000 Rinder 200
Schafe und 400 Schweine werden zur Stelle ſein. Die Garten
bau ſowie Bienen und Geflügel- Ausſtellungen werden den ihnen
za ſenen Platz ebenſo wie die Maſchinen vollſtändig füllen.

uch fehlt es nicht an einer reichen Anmeldung für Weine,
Tabak, Saaten, Düngemittel; endlich wird auch die Fiſchabtheil
ung gut beſetzt ſein.

Die Ausſtellung wird am 5. Juni eröffnet und am 9. für
d hie otheilung- am 11. Juni für die geſammte Ausſtellunb
geſchloſſen.

Geheimnißvolle Pferdekrankheit. Jn einer grö-
ßeren Oekonomie der Pfalz werden 8 Fuhrpferde gehalten und
benützt der Beſitzer außerdem 3 Luxuschaiſenpferde, was zu
ſammen einen Pferdebeſtand von 11 Köpfen bildet, lauter junge
und werthvolle Thiere, die in drei beiſammenliegenden, aber
unter ſich getrennten Ställen aufgeſtellt ſind.

Am 28. September 1889 erkrankte hiervon ein Fuhrpferd
unter Krampferſcheinungen, die man anfangs für epileptiſche
hielt, was der zugezogene Thierarzt aber verneinte. Die Krampf-
anfälle des Thieres traten, von Pauſen unterbrochen, immer
heftiger auf, und am 2. Oktober verendete daſſelbe am Boden
liegend und unter den furchtbarſten Konvulſionen, alles um ſich
herum zertrümmernd. Am Tage vorher aber, alſo am 1. Oktober,
hatte bereits ein anderes Pferd während der Arbeit im Felde
einen ähnlichen leichteren Aufall gehabt, der ſich am 3. Oktober
wiederholte nachher erſchien das Thier bei allen Beobachtungen
und Unterſuchungen wieder völlig geſund und wurde auch mit
Vorſicht wieder zur Arbeit benußzt. Am 20. Oktober trat wäh
rend der Nacht ein abermaliger Anfall ein, der ſich dann wäh
rend des Tages in immer kürzeren Pauſen wiederholte, bis ſich
das Pferd wie das erſte zu Tode e hatte.

Nun war Ruhe bis zum 20. November. an welchem Tage
ein drittes Fuhrpferd einen gleichen Krampfanfall erlitt, der ſich
am 20. und 21. mehrmals wiederholte, um dann nach einer
Pauſe von 3 Tagen am 25. November unter denſelben furcht
baren Erſcheinungen wie bei den vorhergegangenen Pferden zu
Tode zu führen.Nach dieſen Ereigniſſen wurden die Fuhrpferde in andere
Stallungen et Kaum dort angekommen, erkraukte jedoch
am 12. Dezember ein viertes Fuhrpferd in gleicher Weiſe und
verendete auch ſchon am 14., und am 21. folgte ein fünftes Fuhr
pferd, das am 25. in derſelben Art unterlag. Ein ſechſtes Fuhr-
Pferd wurde am 27. und eins der Chaiſenpferde am 31. Dezem
e von einem erſten Anfall ergriffen und beide verendeten am

Januar.Die Krankheit ergriff die Thiere nicht in der Reihenfolge,
wie ſie zuſammenſtanden, ſondern ſprungweiſe erſt von jedem
Geſpann und aus jedem Stall eins, dann unregelmäßig, bald
dieſes, bald jenes, blieb übrigens bis jetzt auf die Stallung
dieſes einen Beſitzers beſchräukt. Das Bild der Krankheits
erſcheinung läßt ſich kurz wie folgt zuſammenfaſſen. Das Pferd
wird erſt auffallend ſchreckhaft, lauſcht, ſpitzt die Ohren und ſieht
viel herum, macht viele Lippenbewegungen, flemmt und gähnt
häufig, reibt den Kopf an Wand und Krippe und beißt ſich in
die Seite. Der Ausbruch beginnt mit Zittern am ganzen Körper,
Einfallen der Flanken bei lautem Kollern im Bauch, Zuſammen
ziehen des ganzen Thieres, wobei die 4 Füße eng beiſammen-
ſtehen, dann ſtoßweiſe Bewegung aller Muskeln, das Pferd
fährt mit dem Kopf in die Höhe, drückt und reibt denſelben
gegen die Wand, daß die Augendeckel und die Haut hängen
bleiben und ſchiebt mit aller Gewalt nach vorn oder gegen die
Seite, der Körper bedeckt ſich mit Schweiß, das Thier wehrt
ſich hauend und ſpringend gegen das Umfallen, das nach ſtunden
langem Toben doch erfolgt. und nun beginnt der Todeskampf,
der unter den wüthendſten Zuckungen jetzt noch 5 bis 6 Stunden
zu dauern pflegt. Bei alledem iſt das Thier bis zum letzten
Augenblick bei Bewußtſein und empfindlich gegen Schmerz Die
erſten Anfälle ſind minder heftig und von weit kürzerer Dauer
und nach denſelben erſcheint das Thier jedem Beobachter als
vollſtändig Fpend: es frißt und ſäuft und verrichtet alle Funk-
tionen normalDie Sektion der gefallenen Thiere wurde jedesmal von drei

erfahrenen Thierärzten vorgenommen und hatte ſtets im all
gemeinen das Reſultat, daß ſämmtliche Organe völlig geſund
und keinerlei krampfhafte Erſcheinungen vorgefunden wurden.
Ebenſo ließ die Unterſuchung der lebenden Thiere niemals eine
krankhafte Erſcheinung erkennen; ſogar während der Anfälle
war die Körpertemperatur immer eine normale.
Die Pferde wurden alle nur mit Hafer (10--12 Pfd. täg-

lich pro Haupt) und Wieſenheu ernährt und ſtanden in Stallungen,
die unterkellert und mit in Cement gelegtem Rollpflaſter ver-
ſehen ſind; auf ſteinernen Säulen ruhende Kreuzgewölbe bilden
die Decke. Die Krippen ſind aus Sandſtein und bis zu ein
Meter über denſelben ſind die Wände aus behauenen Sand-
ſteinſchichten hergeſtellt. Die Stallungen ſind 35 Jabre alt und
dienten von jeher zu Pferdeſtällen.

Die Wieſen, von denen das verfütterte Heu gewonnen wurde,
ſind meiſt Waſſerwieſen, zu kleinerem Theil auch trockene, ſind
weit von einander in mehreren Gemarkungen gelegen, gut ge
halten und wurden ſeit 5 Jahren jedes zweite Jahr, einzelneauch jedes Jahr, mit 2 Etr. Kainit und 3 Ctr. Thomasſchigcken

mehl auf den Morgen gedüngt, welcher Düngung der Volks-
mund nun die alleinige Urſache der Kalamität zuſchreibt. Das
verwendete Trinkwaſſer ſtammt aus arteſiſchem laufenden
Brunnen, welcher Haushaltung und Viehſtand verſorgt: nach
den Ställen wird das Waſſer in einer ca. 60 m langen Blei-
rohrleitung geführt, an deren Ende es wieder ſtändig ausläuft.

Die behandelnden Thierärzte ſtehen rade vor dieſen räthſel
haften Erſcheinungen und auch bereits zu Rathe gezogene Kory-
phäen des Faches wiſſen keine Auskunft zu geben.

Jn dieſer Bedrängniß wendet ſich der Beſitzer an alle Fach-
männer, Berufsgenoſſen, Pferdebeſitzer und Freunde, die durch
ihre Studien oder Erfahrungen in der Lage ſind, Winke, Mein-
ungen oder Anhaltspunkte geben zu können, die geeignet wären,
das Dunkel zu lüften, das die geſchilderten Ereigniſſe umhüllt,
mit der Bitte, um gefällige Belehrung, was im geſchilderten
Falle zu thun iſt. (Deutſche Landw. Preſſe.)

Gegen Ackerſchnecken. Der Eiſenvitriol bietet ein
ſicheres Mittel, den Acker von dieſen Thieren zu befreien 30
Pfund Eiſenvitriol ſind für 1 Hektar Land ausreichend. Man
pulvert den Eiſenvitriol und miſcht ihn mit trockener Erde oder
Sand, um möglichſt gleichförmig ausgeſtreut werden zu können.
Das Ausſtreuen geſchieht am beſten vor Sonuenaufgang oder
nach Sonnenuntergang und zwar bei feuchter Witterung weil
die Schneckeu alsdann aus ihren Schlupfwinckeln hervorkommen.
Von der Wirkung des Eiſenvitriols in dieſer Beziehung kann
ſich Jedermann leicht überzeugen. Beſtreut man Schnecken,
Regenwürmer und ähnliche Thiere mit Eiſſenvitriol Pulver, ſo
krümmen ſie ſich, ballen ſich zuſammen und verenden oft unter
heftigen Zuckungen.

Die Exneuerung des Beſchlages, ſchreibt der
„Pferdefreund muß vorgenommen werden ſobald der durch
das Eiſen vor der Abnutzung geſchützte Huf im Verhältniß zu
der Größe des Pferdes zu lang geworden. Das wird durch
ſchnittlich alle fünf Wochen geſchehen, bald etwas früher, bald
etwas ſpäter. Läßt man das Eiſen länger liegen, ſo leidet der
Mechanismus des Hufes darunter. Denn letzterer kann nur

dann die richtige Geſtalt behalten und es kann nur dann die
hinreichende Menge gut beſchaffenen Hornes gebildet werden,
wenn die Ausdehnung und Zuſammenziehung der Hornkapſel
durch nichts gehemmt wird und ſomit der regelrechte Umlauf des
Blutes in den von dieſer eingeſchloſſenen Weichtheilen unbeein-
trächtigt vor ſich gehen kann Jeder, auch der beſte Beſchlag
hemmt dieſe Ausdehnung und Zuſammenziehung in etwas, und
je länger er liegt, um ſo mehr und mit um ſo größerem Nach
theil thut er dieſes. Pferde mit Vollhuf müſſen im allgemeinen
Paliger beſchlagen werden, weil die Sohle ſonſt leicht gedrückt
wird.

Welche Hühnerraſſe iſt zum Brüten die geeig
netſte? Für die Landwirthſchaft darf unbeſtreitbar als die
beſte Brüterin, ja gleichſam als eine natürliche Brutmaſchine
die Kochinchinahenne gelten, wobei es noch dazu gleichgültig iſt,
ob ſie rein gezüchtet oder ſchon irgendwie verbaſtardirt iſt. Die
Brahmaputrahenne iſt im Weſentlichen ebenſo gut, doch einer
ſeits theurer und andererſeits etwas weichlicher. Noch beſſer
aber als beide darf als Brüterin die Pute gelten, die, wenn ſie
geſund und lebenskräftig iſt, bekantlich wohl zwei bis dreimal
hintereinander die unterlegten Eier gut bis zur Schlupfreife der
Küchel bringt und dann die Küchel von der letzten Brut auch
noch gut führt. Die Pute iſt alſo eigentlich die vortheilhafteſte
lebende Brutmaſchine. Wo es ſich um das Erbrüten und die
Aufzucht von koſtbaren Faſanen u- a. handelt, ſind die
man in Miſchlingszucht von Seidenhnhn und Zwerghuhn gezüchtet
hat, beſonders hochgeſchätzt.

Gehauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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